
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Oldenburger Nachrichten für Stadt und Land. 1938-1939
73 (1939) (bis 30.11.1939)

274 (9.10.1939)

urn:nbn:de:gbv:45:1-825460

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-825460


71
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Sie nordischen Staate « Helsen sich a « s
Was der eine nicht hat. gibt der andere — Neue Konferenz der SSlo-Staaten

Von unserem Mitarbeiter vr. Sigurd Paul sen

Stockholm, 7 . Oktober.
Eine Rundreise durch die skandinavischen

Hauptstädte in diesen Kriegszeiten ergibt als
ersten und alles beherrschenden Eindruck , daß
das Solidaritätsbewutztsein der nor¬
dischen Völker eine plötzliche Steigerung
erfahren hat. Gleichzeitig erlebt aber auch der
„Skandinavismus" seine realistische Periode.
Man weiß , daß die Wehrmacht der vier kleinen
nordischen Völker sich niemals an einem Punkt
zu gemeinsamem Neutralitätsschutz vereinigen
könnte. Der Norden erlebt seine Gemeinschaft
als diejenige einer Familie von Völkern, die
von den gleichen Schwierigkeitenbedrängt wird
und darin Trost findet, daß sie sich in Kleinig¬
keiten aushilst.
Sie Verleitung der Nolle»

Dänemark kann die Speisekammer wer¬
den, Norwegen hat in seinen Wasserfällen
„Weiße Kohle "

, wogegen es in allen vier nor¬
dischen Ländern an wirklicher Kohle sehr fehlt.
Schweden und Norwegen verfügen auch
über reiche Metallvorkommen. Finnland
kann Brennholz, liefern, und das reiche Stock¬
holm ist der gegebene Fmanzmarkt für die Be¬
lebung des interskandinavischen Warenaus¬
tausches. Dennoch werden die Ausfuhrindustrien
aller genannten Länder augenblicklich so schwer
durch die Auswirkungen der britischen Blockade
mitgenommen , daß ihre gegenseitigen Autzen-
handelssteigerungs.versuche nur wie ein Tropfen
auf einen heißen Stein wirken. Die nordischen
Völker teilen also auch die ausfuhrpolitische

^Ratlosigkeit miteinander , den Galgenhumor —-
und ^dre" Hoffnungen auf bessere Zeiten. Es
kann indessen auch angenehm sein , in Kleinig¬
keiten mit Dingen unterstützt zu werden, die „ in
der Familie bleiben" .

Dänemark hat beispielsweise eine Ver-

brauchsbeschränknngfür Zucker eingeführt, ob¬
wohl es mehr als den Eigenverbrauch davon
im eigenen Lande erzeugt. Das geschieht aus¬
schließlich , um den norwegischen Markt,
der bisher weitgehend mit überseeischem Rohr¬
zucker versehen worden ist, aushilfsweise be¬
liefern zu können . Norwegen kann sich mit
der Lieferung von elektrischer Energie revan¬
chieren . Es fällt beim ersten Tagesaufenthalt
in Kopenhagen dem Reisenden aus, daß alle
Leuchtreklamen dieser einst um den Rathaus¬
markt und den „Tivoli" herum so bunt er¬
hellten Stadt aus Sparsamkeitsgründen ge¬
löscht sind . Oslo dagegen und Stockholm er¬
glänzen noch in hellstem Licht . Die dänischen
Elektrizitätswerke, die nicht , wie die schwedi¬
schen, von der Kraft der nordischen Wasserfälle
zehren können , müssen ihren Brennstoffver¬
brauch einschränken . Selbst im dänischen Ein¬
zelhaushalt ist der Lichtverbraucheingeschränkt
worden. Wer über die festgesetzte Menge hin¬
ausgeht , muß einen Zuschlag von 100 Prozent
zahlen. Daher ist in Kopenhagen eine im übri¬
gen Norden unbekannte gewaltige Nachfrage
nach schwach brennenden Glühbirnen entstanden.
Man hat sich sogar an den dänischen Rundfunk
gewandt mit der Bitte , nur noch künstlerisch
wertvolle Sendungen zu veranstalten, weil es
zuviel Verschwendung bedeute , wenn die Fa¬
milie ihren Anteil an elektrischer Kraftlieferung
für die gewöhnlichen „Unterhaltungspro¬
gramme" verausgaben solle.
In der Umstellung

Dafür ist der Däne dem Schweden und Nor¬
weger wieder an einem anderen Punkt dev
Umstellung" weit voraus . Er hat , seiner be¬

scheidenen Natur und der Flachheit des
dänischen Landes angemessen , von jeher sich auf
dem Fahrrad ins Büro oder aufs Land be¬
geben . Die Benzinknappheiktrifft ihn also bei

weitem nicht so unvorbereitet, wie die reichen
und autostolzen Schweden, bei denen erst mit
dem Kriegsausbruch ein Wettrennen um die
Fahrräder eingesetzt hat.

Soweit es aber nicht um die materielle,
sondern um die seelische Anpassung an den
Kriegszustand geht , herrscht im Norden eine
merkwürdige gleichlaufende Entwicklung. Die
Nervenkrankheiten nehmen zu . Das neutrale
Zuschauerdaseinhat durchaus seine schwierigen
Seiten . Wer ans Deutschland jetzt in den
Norden kommt , kann vergleichen , wieviel es
doch ausmacht, daß bei uns der einzelne Mensch
eingespannt ist in eine arbeitende Gememschaft,
die seine ganze Kraft oder doch den aller¬
größten Teil ständig in Anspruch nimmt. Der
Bürger eines neutralen Staates ist mehr sich
selbst und seinen unablässig um das künftige
Schicksal Europas kreisenden Gedanken über¬
lassen.

Theater, Kinos und Unterhaltungsstätten
sind im vollen Gange und erfreuen sich eines
zahlreichen Publikums . Zwar ist die Pro¬
grammgestaltung nicht „ aufregend" in ihrem
etwaigen Willen zur Qualität , aber wer den
Bühnen- und Literaturbetrieb ein wenig kenni,
merkt doch an vielen untrüglichen Anzeichen
die Vorboten einer „Wintersaison"

, die sich
trotz des Krieges durchaus zu behaupten ver¬
mag und vielleicht sogar durch den Krieg in
einen engeren Kontakt mit kunstwilligem
Publikum kommen wird , als seit langem.

In skandinavischen politischen Kreisen wird
eine neme Konferenz der Oslo-
Staaten in nächster Zeit angekündigt, die
sich mit der Lage der Neutralen und der
Möglichkeit wirtschaftlicher Hilfsmaßnahmen
zwischen Norwegen, Schweden und Dänemark
beschäftigen soll.

Streifzug durch die Londoner Mütter
EngUche Kriegsbefchwerden

Berlin , 7. Oktober.
Me groß die Gefahr einer Verschärfung der

sozialen Gegensätze gerade in England , dem
Geburtslande des Kapitalismus und der
krassen Gegensätze zwischen unverdientem
Reichtum und unverschuldetemElend ist , zeigt
eine Rede des Arbeiterabgeordneten Dalton
in der Haushaltsdebatte . Er sagte wörtlich:
«Ich will offen sagen, daß, wenn dieser Krieg
vorbei ist, vieles sich geändert haben wird,
ganz abgesehen von dem Gleichgewicht der
Mächte in Europa . Es werden große so¬
ziale Revolutionen kommen. Die
-ädee mutz verschwinden, dätz ein kleiner Teil
der Bevölkerung weiter den Besitz des größten
Teils des englischen Landes unter sich monopol¬
artig verteilen dürfe. Die soziale Ungerechtig¬
keit in England und der unerträgliche Gegen¬
satz zwischen arm und reich muß zerstört
werden.
Unbezahlte SMriere

Aber nach dem „Daily Expreß" hat nicht nur
der gemeine Mann Beschwerden . Es -gebe , so
schreibt das Blatt , auch Offiziere, die „über¬
haupt noch nicht bezahlt" worden sind ; nament-«ch erhielten sie noch „keinerlei Entschädigung
>ur die aus eigener Tasche bezahlten , Uni- '
sonnen "

, wofür sie vielfach Schulden machen
wußten . Bei dem allgemeinen Jammer der
Zeitungen wegen der Verzögerung, Erschwe¬
rung und vielfachen gänzlichen Unterbindung
des Nachrichtenwesens wollen wir uns nicht
werter aufhalten. Orgien des Bürokratismus.
Am die Beschwerden über vielfach sinnlose
Wirtschasisstörungen und Wirtschafts-
sAadigungen lassen sich nicht überhören.

klagen , wie die „Times " ausführlich
meldet, die Verbände der Hotel- und Re-

ransbesitzer, daß Eigentümer und Angestellte
durch sinnlose Beschlagnahmeder Betriebe für
Heereszwecke massenhaft um Einkommen und
ss,Wrusunterhalt betrogen werden. Dabei er-"/rsen stch diese angeblichen 'Heeres-zwecke meistals Fantasten. Leider aber seien , wenn sich

^ ." sstelle und den Besitzern hinterher
, werde , die Betriebe schon aufgelöstnd rulmert . Nicht minder lebhaft sind die
des Handels . So stellt die Lon-

Handelskammer den „beträchtlichen
un,d

"Ä . ^ r ^ ^ schäfte durch die Handels-
^ ^^ ^ lchränkuwgen " fest. Erstaunlichs^ ülch stn-d die offenbaren Mängel in der

ereitung selber.

- Mangelhafte Unterstützungen und grotze WirtfchaftSfchSden
Tommy Meer

Der „Daily Expreß" erhebt Anklage, weil
solche Mängel sich allenthalben zeigen , obgleich
doch England sich nun schon seit Jahren auf
den Krieg vorbereitet. So seien jetzt , wo es
doch zum Winter geht , nicht einmal die nötigen
Wintelmäntel für die Soldaten vorhanden,
und man müsse , ob brauchbar oder nicht,
Zivil Mäntel für dieSoldaten auf¬
kaufen, obschon Kriegs- und Munitions¬
minister immer wieder heilig versichert hätten,
die Heeresverwaltung klappe bis ins letzte.

Die ..veelorene Legion"
Wir wollen nicht so boshaft sein , aus der

Erkenntnis solcher Mängel ein Phänomen zu
erklären, das der Sonderkorrespondent der
Londoner „Times" bei den englischen Truppen
in Frankreich beobachtete , „ohne es ' verstehen
zu . können " . Er habe, so erzählte er. einen
„langen Truppentransport englischer Truppen
gesehen , bei dem auf jedem Wagen mit Kreide
die Worte geschrieben standen: „Die verlorene
Legion" . Er habe nicht ergründen können , was
diese Worte hätten besagen sollen ; sie seien ihm
„rätselhaft" geblieben. Sie Wären ihm gewiß
weniger rätselhaft geblieben, wenn er sie auf
den Wagen deutscher Transportzüge gefunden
hätte. Dann wäre ihm zweifellos alles klar
gewesen . Uns macht die Deutung seines
„Rätsels " keine Mühe. Wir sind uns klar dar¬
über, was ein „verlorener Haufen" ist. Die
„verlorene Legion" ist jedenfalls kein Ausdruck
der Heiterkeit und Siegeszuversicht.

Pleite der Propaganda
Dagegen ist eine Betrachtung der „Daily

Mail " über das Wirken des englischen
Lügenministeriums ein deutlicher Aus¬
bruch der Erkenntnis , daß dieses schon heute
seinen Krieg ganz und gar verloren hat. Wo
sei , so fragt die „Daily Mail "

, der Ruf und
die Wirkung der englischen Propaganda hin¬
geraten? Im Weltkrieg sei diese Propaganda
gefürchtet gewesen ; heute lache man über
sie, und lächerlich in der Tat sei ihre Krieg¬
führung mit abgeschmackten Flugblätterbombar¬
dements. Man nehme in Deutschland die eng¬
lische Kriegführung nicht ernst , und wie solle
mg-l sie auch ernst nehmen können , wenn „der
einzige sichtbare Beweis für die englische
Kriegsentschlossenheit " nichts sei als ein „Flug¬
blatt , das müde vor dem Winde treibt".

Auf die Art der Mittel dieser bankrotten
Propaganda wirft ein scharf kennzeichnendes
Licht , was der ehemalige Prager Reuter-
Korrespondent mitteilt . Danach hat das
jüdische englische Reuterbüro von London aus
allen seinen Korrespondenten schon am
27. August, also eine Woche vor der Erklärung
des Kriegszustandes, auf höheren Befehl die
Anweisung gegeben , objektive Meldungen, also
wahre Berichte, zu unterlassen, „da wir sie hier
nicht veröffentlichenkönnen " . Die Wahrheit
also ist der Feind Englands. Aber die
Lüge erwies sich ihm diesmal als ein fast
ebenso unverläßlicher Bundesgenosse wie Eng¬
land selbst -gegenüber den Polen.

nisten einer spannungsvollen Zeit, vermögen
wir nicht recht die Fernwirkungen zu ermessen,
die von bestimmten politischen Tatsachen ans¬
gehen . Und doch ist es notwendig, sich auch
diese weitreichenden Ausstrahlungen großer
Wendepunktevor Augen zu halten. Die gegen¬
wärtige Auseinandersetzung zwischen dem
Kontinent Europa, für den Deutsch¬
land der Sprecher ist, und der Insel Eng¬
land ist durch eine Gruppe von Menschen in
London heraufbeschworenworden, die nicht ge¬
willt ist, in geschichtliche Zwangsläufigkeiten
Einsicht zu haben, ihre traditionellen oder
traditionell erscheinenden Machtgelüste dieser
neuen Erkenntnis unterzuordnen und einen
tragbaren Ausgleich zu suchen . Aber die Aus¬
einandersetzung zwischen dem europäischen
Kontinent und der Insel England hat noch
andere Ursachen und Erscheinungsformen, z . B.
auch auf wirtschaftlichem Gebiet.

Die Ausbreitung der britischen Herrschaft im
19. Jahrhundert war begleitet oder sogar ge¬
leitet durch das siegreiche Vordringen des
liberalistischen Ueberseehandels. Das Fracht¬
geschäft , die Vermittlertätigkeit, das „wagende
Kaufmannstum "

, später das geschicktePlacieren
von Anleihen, Eisenbahnaktien usw . waren
das Kennzeichen einer Epoche , in der die inner¬
kontinentalen Beziehungen zurücktraten hinter
den überseeischen , welch ' letztere zum Nutzen der
englischen Reeder und Kausleute, schließlich und
endlich der City von London, gepflegt und be¬
vorzugt wurden.

Der Weltkrieg hat hier den großen Umbruch
gebracht , und das Aufgeben liberaler Wirt¬
schaftsideenin Theorie und Praxis ist in Eng¬
land selbst wie anderwärts nur die notwendige

ge hiervon. Was der Weltkrieg mit seinen
Lüchen und unorganischenVerkehrungenvon

Gläubiger- und Schuldnerverhältnissen, seinen
ungesunden Aufblähungen auf der einen,
katastrophalen Schrumpfungen auf der anderen
Seite noch nicht an Zerstörendem zu Wege ge¬
bracht haüe, das vollendete der „ Weiße Krieg ",der seitdem von den Plutokratien gegen den
Kontinent Europa geführt wird.

Die Kern- und Herzmacht des alten Erdteils,
Deutschland , hat sich , als sie unter dem
Nationalsozialismus erwachte , erfolgreich zur
Wehr gesetzt. Die Wirtschaftspolitik und
-geschichte der letzten sechs Jahre ist ein ein¬
ziger Kampf gegen die wirtschaftspolitische
Ueberfremdung des Kontinents, wobei durch¬
aus das gesunde und vernünftige Maß des
Ueberseehandels gewahrt bleiben soll . Wie
anders und um wie vieles schlechter wäre es
z. B . um die südosteuropäischen Länder in einer
Krise wie der gegenwärtigen bestellt , wenn sie
sich nicht schon seit Fahren auf die natürlichen
Ergänzungen besonnen hätten, die im Aus¬
tausch mit dem industriellen Großdeutschland
für sie bestehen ! So aber konnte , aufbauend
auf dieser geographischen , kulturell und wirt¬
schaftlich bedingten Gegenseitigkeit ein Handel

Sie Entscheidung bei denWestmschten
Sie Neutralen erkennen - ie Lage

Berlin , 9. Oktober.
Die Presse der neutralen Länder erkennt

immer mehr die überragende Bedeutung der
Rede des Führers: Ueberall wird her¬
vorgehoben, daß die .Rede überaus maßvoll ge¬
wesen und als Ausdruck des höchsten Verant¬
wortungsgefühles eines überragenden Staats¬
mannes zu werten sei. Eindeutig wird auch
herausgearbeitet, daß die Entscheidung
nunmehr bei den We stMächten liege.

In den italienischen Zeitungen werden die
Worte des Führers als kl ar e V o r s ch lä g e
zum Aufbau eines neuen Europas bezeichnet.
Die spanische Presse unterstreicht die
darin enthaltene Garantie für einen dauer¬
haften Frieden. Sven Hedin erklärt, jetzt
hänge es von Chamberlain und Daladier ab,
wie sich das Schicksal der Welt gestalten wird.
„Hitler will den Frieden , die ganze Menschheit
will den Frieden — ich kann mir unmöglich
denken , daß England und Frankreich die un¬
geheure Verantwortung auf sich laden können,
die ausgestreckte Hand auszuschlagenund damit
einen Krieg zu entfesseln , der die Welt um
Jahrhunderte zurückwersen wird, und .bei dem,
wie Adolf Hitler selbst sagte , niemand als
Sieger hervorgehen wird . Der Staatsmann,
der jetzt den Frieden zustande bringt , wird in
allen Zeiten als Retter und Erlöser betrachtet
werden, — der jedoch , der dieses Friedens¬

Programm zurückweist, wird den Fluch
der Menschheit auf sich laden ."

Der Amsterdamer „Telegraas" beleuchtet die
Situation in der s ü d af rikan i s ch e n Union.
Das Blatt weist nach , daß sich der gegenwärtige
Ministerpräsident Smuts in einer sehr unange¬nehmen Lage befinde. Die Bevölkerungder süd¬
afrikanischen Union billige in ihrer Mehrheit
die Teilnahme an dem Kriege Englands nicht.

Die Moskauer „Prawda " beschäftigt sich mit
der Stimmung in Frankreich. Sie stellt
fest, daß die Weißen Zensurlücken der franzö¬
sischen Zeitungen zur Genüge beweisen würden,
daß die Regierung dem Volke die Wahrheit
über den ganzen Krieg verheimliche.

Franzofen über VsWen
Brussel, 8 . Oktober.

Nach Pressemeldungen ist es , wie erst jetzt
bekannt wird, am Freitag zu einer neuen
Verletzung der belgischen Neutralität durch
ein französisches Militärflugzeug gekommen.' Die französische Maschine , die sich angeblich im
Nebel verirrt haben will, nahm eine Notlan¬
dung in der Nähe von Langemarck , also etwa
30 Kilometer von der französischen Grenze ent¬
fernt, vor. Die aus zwei Unteroffizieren be¬
stehende Besatzung wurde von der belgischen
Gendarmerie interniert. Das Flugzeug, in
dem sich militärische Dokumente befanden,
wurde beschlagnahmt.



-entwickelt werden, der nicht nur „krisenfest " im
üblichen Sinn , sondern darüber hinaus stabil
in Zeiten politischer Spannungen ich Mehr
noch : die gegenwärtige Spannung bringt es
mit sich , daß sich die Beziehungenzwischen allen
Anrainern der Donau ( und um solche handelt
es sich ja) noch mehr vertiefen. Das kann für
Deutschland von hohem Wert sein , insofern es
seine Blockadefestigkeit erhöht. Es ist aber auch
für die südosteuropäischen Staaten von Be¬
lang, weil es ihnen die mehr oder minder aus¬
fallenden westeuropäischen Märkte (ohnehin
nur für gewisse Spitzenausgleichsbeträge im
Außenhandel wichtig ) völlig ersetzt. Und weil
es ihnen mit der Hilfeleistungdes industriellen
Deutschland , seiner Maschinen und Erfahrungen,
eine wirkliche Entfaltung der eigenen Kräfte
ermöglicht . Daraus erwächst aber etwas Eigenes,
was sür die Zukunft selbständige Bedeutung
erhält, nämlich das neue , wirtschaftlich ge¬
hobene Südosteuropa, ein wertvoller Teil des
Kontinents, eng verbunden durch Handels¬
austausch mit Deutschland und Italien.

Neutrale isslleuimFrieden leben
Vierlot über Belgiens Neutralitätspolitik

Unglück ank Bahnhof
Gelunddrnnnen

Aehuliches kann sür die skandinavisch -balti¬
schen Länder gesagt werden. Auch hier werden,
durch den Ausfall der Nordsee und die Be¬
schränkung der Handelsbeziehungen zwischen
Skandinavien und England, neue enge Fäden
zwischen den Anliegerstaaten der Ostsee ge¬
schlungen . An sich sind hier nur die vorhan¬
denen , schon sehr engen Verbindungen zu ver¬
stärken . Aber man kann Wohl voraussehen, daß
die engere deutsch - skandinavische Zusammen¬
arbeit ihr Eigengewicht auch dann behält, wenn
diese gegenwärtige Konfliktszeit einmal be¬
endet ist.

Zu alldem kommt noch der deutsch - russische
Vertrag. Hier ist durch den Molotow-Ribben-
trop-Brieswechsel etwas grundlegend Neues
vereinbart worden. Beide Länder werden ihren
Handel auf die alte Höhe bringen. Man kann
annehmen, daß damit nur die untere Grenze
angegeben sein soll . Es bahnt sich, an ein Stück
Wirtschaftsplanung im Großen an, der Aus¬
tausch der Güter und Fähigkeiten zwischen dem
riesigen Reich der Rohstoffe und Agrarprodukte,
dem Reich , das vom Bug bis nach Wladiwo¬
stok sich erstreckt und dem GrsßdentschenWirt¬
schaftsraum, der in sich nicht nur das Ruhr¬
gebiet , das Saarrevier , Sachsen , Oberschlesien,
sondern die hochentwickelte Jndustriewirtschaft
des Protektorats und Oesterreichs einschlietzt.
Die Formel der wirtschaftlichen Zusammen¬
arbeit ist denkbar einfach : Rohstoffe und Nah¬
rungsmittel gegen Erzeugnisse der Industrie,
insbesondere der in Deutschlaird dank der Güte
seiner Facharbeiter auf so besonders hohem
Stand stehenden feinmechanischen , chemischen,
elektrotechnischen Industrie.

Brüssel, 8. Oktober.
Ministerpräsident Pierlot gab in einer

Ansprache an die Presse einen Ueberblick über
den gegenwärtigenStand der belgischen Außen-
und Innenpolitik . Einleitend Wies Pierlot auf
die Neutralitätspolitik Belgiens hin. Er er¬
klärte, daß Belgien auf allen Seiten vom
Kriege umgeben sei , aber dennoch bisher die
Vorteile des Friedens genieße . Es handele sich
jedoch um einen relativen Frieden, und er gebe
zu , daß die Neutralität eine Lage sei , die an
sich wenig beneidenswert sei . Der Friede
sei ein unschützbares Gut für alle Völker,
aber besonders für ein kleines Land wie Bel¬
gien , das größeren Gefahren als irgendein
anderes Land ausgesetzt sei. Keine Verpflich¬
tung zwinge Belgien, für den einen oder
anderen kriegführenden Staat Partei zu er¬
greifen. Belgien habe seine gegenwärtige Lage
schon seit dem Jahre 1936 festgelegt . Alle
Nachbarstaaten hätten spontan die Respektie¬
rung dieser Neutralität proklamiert und hätten
ihre Garantieversicherungen seitdem erneuert.

Pierlot betonte dann, daß die Presse nichts
tun dürfe, um die Auffassung der Neu¬
tralität , an die Belgien sich halten wolle , zu
entwerten.

Die Neutralität sei nicht eine Haltung, die
man aus Mangel an etwas besserem eingenom¬
men habe. Es handele sich um die männliche
Haltung eines Volkes , das sich selbst treu
bleiben wolle . Die Bedingungen für die Auf-

den Worten, daß er fest daran glaube, daß
Belgien der Gefahr entrinnen könne . Aller¬
dings müßten alle Vorsichtsmaßnahmen in
Voraussicht des Schlimmsten getroffen werden,
auch wenn sie sich als unnötig erweisen sollten.

Jugoslawische Friedensrede
Belgrad , 9 . Oktober.

Zur jugoslawischen Außenpolitik nahm der
Ministerpräsident auf einer politischen Kund¬
gebung in der Hauptstadt Skoplje (Uesküb)
Stellung . Der Ministerpräsident erklärte u. a .,
Jugoslawien habe alles erreicht , was es er¬
strebte , und der einzige Wunsch sei , das Er¬
reichte zu behüten und zu entwickeln . Daher
wolle Jugoslawien in Frieden leben
und sich einmütig und ausschließlich von den
Gedanken an den Frieden leiten lassen. Nach¬
dem der Friede im Lange hergestellt sei , gelte
es jetzt, den Frieden an den Grenzen zu
sichern , und es sei Pflicht, alle konstruktiven
Kräfte einzuspannen, um dem Volk ein fried¬
liches Leben zu garantieren.

MüaärmSgmachung
rer Sckmtzmatzuaimilitärischer Schutzmatzuahmen

rechterhaltung des Friedens und der Unab¬
hängigkeit seien einerseits die Wachsamkeit
auf militärischem Gebiet und andererseits
Einigkeit unter den Belgiern. Jedes Volk,
das sich nicht einig zeige , sei im voraus ver¬
loren. Die belgische Unabhängigkeitspolitik
werde von allen Belgiern unterstützt.
Pierlot richtete dann einige ermahnende Worte
an die belgische Presse . Er betonte, daß es
nicht möglich sei, im Frieden leben zu wollen
und gleichzeitig eine kriegerische Sprache zu.
führen.

Seine Ausführungen über das internationale
Problem beendete der Ministerpräsident mit

Bukarest, 8 . Oktober.
Die rumänische Regierung gibt bekannt,

daß die jugoslawische Regierung am
24. September in Bukarest und Budapest im
Hinblick auf eine Entspannung zwischen
Rumänien und Ungarn angeregt habe, die
beiden Staaten möchten ihre vorbereitenden
militärischen Schutzmaßnahmen an der gegen¬
seitigen Grenze rückgängig machen . Die un¬
garische Regierung habe daraufhin am 30 . Sep¬
tember mitgeteilt, daß sie solche Maßnahmen
zur Zeit bereits getroffen habe und weitere
militärische Vorbereitungen rückgängig zu
machen bereit sei . Nunmehr habe die rumä¬
nische Regierung in Belgrad und Budapest be¬
kanntgegeben, daß sie auch ihrerseits die ge¬
troffenen militärischen Schutzmaßnahmen weit¬
gehend rückgängig gewacht hat.

Noch einmal «Ser 1SVVS Gefangene
Berlin , 8. Oktober.

Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt be¬
kannt:

Die Bewegungen auf die deutsch -russische Jn-
teressengrenze verlaufen weiterhin planmäßig.

Nach den letzten Meldungen des Heeres haben
sich bei Ko ck über die bisher mitgeteilten Zah¬
len hinaus zwei Divisionskommandeure, 1255

Offiziere und 156V0Unterossizlere
und Mannschaften den deutschen Truppen
ergeben. An Beute wurden 1v 200 Hand¬
feuerwaffen, 305 Maschinengewehre, 20 Ge¬
schütze, über 5000 Pferde und mehrere Kriegs¬
kassen eingebracht. ^

Im Westen tagsüber beiderseitige Artillerie¬
tätigkeit, nachts vereinzelt Störungsfeuer.

Die Entfaltung der ungeheuren Kräfte der
beiden volkreichsten Nationen Europas birgt
wirtschaftlich ungeahnte Möglichkeiten in sich.
Man mutz sich vergegenwärtigen, daß in die¬
sem Raum mindestens280 Millionen Menschen
leben , und daß mit ihm, rechnet man auch nur
Südosteuropa hinzu, noch weitere 50 Millionen
in engster Zusammenarbeit leben . Es gibt zwar
erhebliche Unterschiede in der wirtschaftlichen
Leistungsfähigkeit dieser über 300 Millionen
Menschen , auch in ihrer Bedeutung als Ab¬
nehmer, aber es ist sicher, daß diese Unterschiede
nicht so groß sind wie z. B. zwischen einem

Kanadier und einem Einwohner Burmas,
einem Engländer und einem Neger in Basuto-
land.

Ein großer Wirtschaftsblock zeichnet
sich also ab . Und dieser Block, der sich im Osten
an die Mächte des Denblocks anlehnt, im Westen
sreundschaftliche Beziehungen zu den südost¬
europäischen Ländern, zum skandinavischen
Raum und zu den führenden Ländern des
Mittelmeergebietes pflegt, dieser Block kann,
um seine Wirksamkeit und sein Gewicht zu
steigern , auf die Mittlerdienste Eng¬
lands vollkommen verzichten. Er hat
keine Handelswege, die an britischen Flotten¬

Berlin , 9 . Oktober , e
Am Sonntag gegen 21.20 Uhr fuhr auf Bahn , t

Hof Gesundbrunnen der o -Zug 1? (Stettinech
Bahnhof-Saßnitz) auf den aussahrenden PeoL
sonenzug 411 ( Stettiner Bahnhos-Stargardj»
auf. Der letzte Wagen des Personenzuges wurde L
teilweise eingedrückt und geriet in BrandsDer vorletzte Wagen wurde leichter beschädigt k
Die Zahl der Toten und Verletzten ist noM
nicht genau bekannt. Es ist zu befürchten, datzsüber 20 Tote zu beklagen sein werden. Dü!
Verletzten sind Berliner Krankenhäusern zngo!
führt worden. Der unbeschädigteTeil des Per -^
sonenzuges hat seine Fahrt fortgesetzt . Der Vm-^
ortverkehr war sür kürzere Zeit unregelmäßig, k
Die Untersuchungüber die Schuldsrage ist ein- ?,
geleitet. f
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SckmellBm VerW—VsSerr
Berlin , 7. Oktober.

In Auswirkung ihrer Wiederherstellungs- !
arbeiten an den zerstörten Eisenbahnstrecken in>!
ehemaligen Korridorgebiet und in Posen I
die Reichsbahn folgende Schnellzugsver - f
bLadungen zwischen der ReichshauptstadtI
und den Städten Bromberg und Po senk
eingerichtet: i

Von Berlin nach Bromberg über Schneide - !
mühl verkehren die Schnellzüge v 15 Berlin!
Friedrichstraße ab 16.31 Uhr, Bromberg an22.M>
Uhr, und I ) 1/401 Berlin - Friedrichstratze ab!
9 .03 Uhr, Bromberg an 15.20 Uhr. In der!
Gegenrichtung fahren v 16 Bromberg ab g.M
Uhr, Berlin -Friedrichstraße an 15 .35 Uhr, und!
I ) 402/2 Bromberg ab 12.29 Uhr, Berlin -Fried-
richstratze an 19.16 Uhr. Zwischen Berlin und!
Posen verkehren über Bentschen folgende
Schnellzüge: I ) 55 Berlin -Friedrichstratze abr
9 .49 Uhr, Posen an 15.41 Uhr und I ) 56 Posen!
ab 12.58 Uhr, Berlin -Friedrichstratze an 18.51. 1

- Zur Unterrichtung über die zahlreichenneuen!
Schnellzugsverbindungen der Reichsbahn stehen j
neben den Auskunstsstellen der Reichsbahn auch I
die Reisebüros den Reisenden zur Auskunsts- '
erteilung gern zur Verfügung.
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stützpunkten vorbeiführen. Ihm kann keine bri¬
tische Blockade etwas anhaben. Ihn interes¬
siert der Tatbestand der britischen- „Seeherr¬
schaft " selbst dann nicht mehr, wenn eine solche
„ Herrschaft " noch vorhanden wäre. Und hierin
liegt der große Wandel, der durch diese span¬
nungsreiche Krisenzeit eingeleitet ist. Denn daß
das Empire der Briten — durch die Verblen¬
dung ihrer eigenen Politiker — auch wirtschaft¬
lich nach Beendigung dieses Konfliktes seine
einst beherrschende Stellungg eingebüßt haben
wird, ist für denjenigen, der die wirtschasts-
geschichtliche Entwicklung sorgfältig studiert,
über jeden Zweifel erhaben.

SbL Einsatz
dev weiblichen Fugend

Schiräch vor den Obergauführerinnen
Berlin , 8 . Oktober.

In Berlin waren am Sonnabend und Sonn¬
tag dieObergauführerinnen desBDA
aus dem gesamten Reichsgebiet zu einer Ar¬
beitstagung unter Leitung der Reichsrest-
rentin des BDM Jutta Rüdiger zusammen¬
gekommen . Der Jugendsührer des Deutschen
Reiches Baldur von Schirach sprach am Sonn¬
tagnachmittag über Erziehung und Einsatz der
weiblichen Jugend während der Dauer des
Krieges.
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UniWsuchima MM« Thorrz
Genf, 7. Oktober.

Der zum Kriegsdienst einberufene ehemalige
kommunistische Abgeordnete Thorez ist, wie
der „Matin " mittetlt , fahnenflüchtig ge¬
worden. Thorez habe einen " vierundzwanzig-
stündigen Urlaub zu einer Reise nach Paris
benutzt, sei jedoch nicht mehr zu seinem Trup¬
penteil zurückgekehrt . Wie erinenrlich, hat das
französische Amtsblatt gestern mitgeteilt, daß
gegen zehn Anhänger der neugegründeten
Bauern - und Arbeiterpartei eine Untersuchung
eröffnet worden ist . Zu den Beschuldigtensoll
auch Maurice Thorez gehören.

Joachim Dietzez

Das Telegramm
Erzählung

Im allgemeinen hatte vr . Avenarius keine
Geheimnisse vor seiner Frau , ausgenommen
die natürlich, die ihm sein Berus als Rechts¬
anwalt - aufzwang. Um so erstaunter war
Renate Avenarius, als sie eines Nachmittags
beim Zusammenräumen unter dem Stotz
Zeitungen, der noch vom Vortag auf dem
Schreibtisch lag, ein Telegramm vorfand, von
dem sie keine Kenntnis hatte. Verwundert
breitete sie das Formular aus und las:

rsoütssnvslt äoütor svsosrins LsrUn v
von äsr dsxckt strssss 2

sintrskks visrunä 2vg,nmgstsn ssxtsmdsr
aedwsdn udr ssolisunäkünkräg bsrlin
krisärlobstrssss stop äs . suk äursürsiss
srvsrts äieü dsd .nb.ok stop krsus mied ssdr
äiod visäsrrussdsn snns tolbsrg.

Renate ließ sich in den Sessel sinken. Das
Telegramm entfiel ihren Händen. Also doch!
Sollte ihre Freundin Wanda recht behalten,
daß alle Männer in diesem Punkt gleich sind?
Alle Männer, also auch Robert, den sie bei
dieser unerfreulichen Diskussion stets glühend
Verteidigt hatte?

Sie hatte ihrem Mann so grenzenloses Ver¬
trauen entgegengebracht ! Wut und Enttäu¬
schung spiegelten sich in ihren Mienen. So also
sahen die Abende aus , die Robert in der
Kanzlei zu verbringen vorgab! Und wie hatte
sie ihn immer bedauert, wenn er spät am Abend
heimkam , hatte ihm nachts noch den Tisch ge¬
deckt und war überglücklich gewesen , wenn er
sich über die sorgende Pflege so herzlich freute!

Nun schossen die Tränen hervor. Man hätte
ihr von Robert erzählen können , was man
wollte, ihr Vertrauen zu ihm wäre viel zu
groß gewesen , als daß sie mehr als ein mit¬
leidiges Lächeln gehabt hätte. Aber wenn man
es so schwarz auf weiß vor sich sieht?

Wo kam denn das Telegramm her? Aus
Wien! Natürlich aus Wien! Und dann selbst¬
verständlich ins Büro ! Ihr Schmerz , in dem
sie Roberts lachendes Jungengesicht inmitten
einer Schar leichtgeschürzter Mädchen sah,
wurde durch das Schellen des Telephons unter¬
brochen.

„Ja " , meldete sie sich , „Avenarius !"

„Tag, Reni"
, hörte sie aus der Muschel , „ich

vergaß ganz , dir zu sagen , daß ich heute einen
alten Studienfreund von mir erwarte. Er
kommt aus Wien und ist nur «einen Tag auf
der Durchreise hier. Es wird also etwas später
werden heute ."

„Ach, ein Studienfreund ? " sagte Renate ge¬
dehnt.

„Ja , wir waren zusammen in Wien. Bis
nachher also . Wiedersehen , Kleines!"

Nachdenklich legt -Renate den Hörer auf die
Gabel. Dann tritt ein energischer Zug in ihr
Gesicht . „Na, warte, mein Junge "

, denkt sie,
„die Suppe werde ich dir versalzen! " Wann kam
der Zug laut Drahtmitteilung des Herrn aus
Wien? Wo ist denn gleich der Wisch ? Ach, hier:
18 Uhr 56. Jetzt war es 17 Uhr vorbei. Zeit
genug.

Sie eilte zum Fernbahnhos Friedrichstratze.
Robert würde Augen machen , wenn sie eben¬
falls zum Empfang des „Studienfreundes" er¬
schien!

Zehn Minuten vor Eintreffen des Zuges
stand Renate bereits auf dem Fernbahnsteig.
Hinter einem Pfeiler versteckt musterte sie alle
Vorüberkommenden eingehend . Es war gar
nicht so einfach , Robert in dem Gewimmel
von Menschen herauszufinden. Doch endlich
hatte sie ihn entdeckt. Was sür ein vergnügtes
Gesicht der Schuft machte ! Und sowas liebte
man nun!

Nahezu lautlos fuhr die eiserne Wagenkettein den Bahnhof ein . Fenster wurden herunter¬
gelassen , Türen klappten auf, frohe Laute des
Wiedersehens tönten über den Bahnsteig. Es
war schwer , Robert in dem Durcheinander im
Auge zu behalten. Schon glaubte sie ihn ihrem
Blickfeld entschwunden , als er Plötzlich ganz in
ihrer Nähe kurz vor der Sperre wieder auf¬
tauchte . Arm in Arm mit — einem gut, man
konnte schon sagen , sehr gut angezogenenHerrn!

Scheu und fassungslos stand Renate immer
noch hinter den Pfeiler gedrückt , als die beiden
lachend an ihr vorbeigingen. Gesprächsfetzen
schlugen an ihr Ohr.

„ Du hast wohl dein Telegramm telephonisch
aufgegeben ? " hörte sie Robert sagen.

„Ja , aber wieso fragst du ? "
„ Weil man aus deinem Namen Anatol Berg

eine Anna Tolberg gemacht hat ."
Schallendes Gelächter. „Nur gut, daß ich deine

Privatanschrift nicht wußte und das Telegramm
deshalb in die Kanzlei senden mutzte "

, fuhr der
Freund , nachdem er sich von feiner Heiterkeit
erholt hatte, fort, „sonst wäre deine Gattin
sicherlich eifersüchtig auf mich alten Knaben ge¬
worden."

„Ach nein. " Robert lächelte still vor sich hin.

S . Droste - Hülshoff:
GeMrlLOe Berichte

Eine kleine Skizze
In einem kleinen Städtchen irgendwo - im

Südosten des Reiches Pflegten sich die beiden
hier vorhandenen Tageszeitungen stets sehr
eingehend mit den Sitzungen des Gemeinde¬
rates zu beschäftigen . In Ermangelung an¬
derer lokaler Neuigkeiten berichteten sie ihren
Lesern in breitester Ausführlichkeit über die
Zusammenkünfte im Rathause und alles, was
die weisen Väter der Stadt zum Wohle des
Gemeinwesens beschlossen. Besagte Stadtväter
waren von dieser Aufmerksamkeit , welche die
Presse ihrem Wirken widmete, lange Zeit höchst
erbaut. Bis sie allgemach heraussanden, daß
die Sache einen kleinen , einen ganz kleinen,
aber schwerwiegendenHaken hatte . . .

Eines Abends erhob sich nach Beendigung
der Beratung der ehrengeachtete , würdige
Apotheker und zweite Bürgermeister X . und
hielt folgende Ansprache:

„Ich möchte nun noch einen Wunsch äußern,
der mir und, wie ich glaube, den meisten von
uns sehr am Herzen liegt: Nämlich daß die
Presse , die uns immer in so dankenswerter
Weise ihre lobenswerte Beachtung schenkt, es
künftig mit ihrer Berichterstattung nicht gar so
genau nehmen möge . Insbesondere sollte man
in den Sitzungsberichten den Schluß weglassen.
Sehen Sie , meine Herren, unsere Versamm¬
lungen sind doch gewöhnlich schon gegen neun
Uhr beendet. Na, da geht man eben noch ein
Glas Bier trinken, es werden auch manchmal
zwei Glas oder noch mehr. Einige Herren spie¬
len Schafkops , und man kiebitzt ein Viertel¬
stündchen , und so kommt man wohl oft erst um

„ Renate bringt mir großes Vertrauen ent¬
gegen ."

Wieder mutzte die kleine Frau , die da versteck!
hinter dem Pfeiler stand , mit den Trän«
kämpfen . Sie wartete, bis sich der Menschm-
schwarm verlaufen hatte, und strebte dann eilig
dem Ausgang zu . Unten winkte sie eine TaN
heran.

Als vr . Avenarius ein paar Stunden späte«
heimkam , fand er den Tisch besonders nett ge¬
deckt vor.
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ein Uhr nach Hause. Und dann — hm — naft , s>
die Herren sind doch alle gute Ehemänner und t
dürften mich verstehen — hm — na also , ui» r
vielen Fragen zu entgehen und keine Unan- s
nehmlichkeiten zu haben, erklärt man eben de« !
teuren .Gattin , die Ratssitzung habe bis nak ?
Mitternacht gedauert, und glaubt, damit all»
ins Lot gebracht zu haben.

Am anderen Morgen aber sitzt man , nichts
Böses ahnend, am Frühstückstisch und liest dü
Zeitung. Plötzlich hält einem die Gattin de«
Versammlungsbericht unter , die Nase , wo dir
letzte Zeile vermeldet: Die Sitzung wurde » «>
neun Uhr geschlossen. „Und du bist erst um e>«
Uhr aus dieser Versammlung he imgekommen 1
heißt es in unheilkündendem Tone.

Natürlich gibt es nun eine unerfreulicheAuA
einandersetzung, und daß es mit der GemütlM
kei beim Frühstück vorbei ist, werden mir a"
Herren Räte nachfühlen können , die Ehemann«
sind — hm — ich frage nun die Herren:
das sein ? Was liegt der Presse schließlich darasl
„Schluß um neun Uhr" zu berichten ? Das/'
doch wirklich nicht so wichtig . . . " Die woh>'
gesetzte Rede des zweiten Bürgermeisters ft« ,ungeteilte Zustimmung. Man klatschte begeiM
Beifall, der Antrag fand allgemeine stürmiMW
Unterstützungund wurde vom Vorsitzenden »AM
gehend der Presse übermittelt.

Mißverständnis
„Ach"

, sagt der Gast zur Hausfrau , „ich ^
so durstig !" ,

„Aber bitie, ich werde Ihnen gleich ein
Wasser bringen !"

,Sie haben mich falsch verstanden, gnädig
Frau : ich bin durstig und nicht schmutzig !"



Sie Noed -SW-8-Vahn m Veelm fertig
Eröffnung eines neuen unterirdischen vadnhoss

Berlin , 8. Oktober.
Der alte Wannseebahnhof ist

stillgelegt , der neue unterirdische
An Halter Bahnhof tritt an
seine Stelle. Reichsverkehrsminister
vr. Dorp müll er erteilte am
Sonntag die Genehmigung zur
Eröffnungdes Betriebes der nun¬
mehr fertiggestellten Nord-Süd-
Strecke der 8-Bahn . Von Montag
ab gibt es eine durchgehende
Strecke Wannsee— Oranienburg
und in etwa 14 Tagen wird der
durchgehende Betrieb auch auf
den Strecken Lichterfeld e-Ost —
Bernau— Mahlow — Velden aus¬
genommen werden. Ein Riesen¬
projekt mit einem Uebermatz an
Arbeit ist mit dem Meisterwerk,
das hier geschaffen wurde, Wirk¬
lichkeit geworden; für die Reichs¬
hauptstadt beginnt ein neuer Ab¬
schnitt ihrer Verkehrsgeschichte.
Daß das mitten im , Kriege ge¬
schieht , erhöht die unerhörte Arbeit
der Arbeiter, Ingenieure und Ar¬
chitekten und beweist vor aller Welt
die unbeirrbare Kraft deutschen
Wollens und die Leistungsfähig¬
keit der deutschen Wirtschaft. Or.
Dorpmüller würdigte in seiner
Ansprache die besondereBedeutung
der Fertigstellung des großen
Werkes in der heutigen Zeit.

L/säks/Hrweikk

VasdeuW-ruWOeMrWattSveogramrn
DsiMÄe WieSschastSdeSegation abaeeeM

Berlin , 7. Oktober.
Bei seinem letzten Besuch in Moskau hat der

Reichsaußenministervon Ribbentrop mit
dem Präsidenten des Rates der Volkskommissare
der UdSSR , Molotow, Vereinbarungen ge¬
troffen , nach denen die beiden Regierungen mit
allen Mitteln die Wirtschaftsbeziehungen und
den Warenumsatzzwischen Deutschland und der
UdSSR entwickeln werden. Es soll zu diesem
Zweck von beiden Seiten ein Wirtschaftspro¬
gramm ausgestellt werden, nach dem die UdSSR
Deutschland Rohstoffe liefern wird , die Deutsch¬
land seinerseits durch industrielle, auf längere
Zeit stch erstreckende Lieferungen kompensieren
wird . Dieses Wirtschaftsprogramin soll so ge¬
staltet werden, daß der deutsch -sowjetische
Warenaustauschseinem Volumen nach das in

der Vergangenheit erzielte Höchstmaß wieder
erreicht.

Zur Durchführung dieser Vereinbarungen
vom 28. September d . I . ist Botschafter
Ritter, der die Oberleitung aller wirtschaft¬
lichen Angelegenheiten im Auswärtigen Amt
hat, und eine Wirtschaftsdelegation, die unter
Führung des Gesandten im Auswärtigen Amt,
vr . Schnurre, steht , heute nach Moskau
ab gereist. Der Delegation gehören sowohl
Vertreter der beteiligten deutschen Reichs¬
ministerien als auch der deutschen Wirtschafts¬
kreise an. Außer der Steigerung des Waren¬
umsatzes zwischen beiden Ländern werden sich
die Besprechungen insbesondere auch auf die
Transport - und Werke hrssragen zwischen
Deutschland und der UdSSR erstrecken.

..Sie Titrier mutz sich euWeiden"
Dis AMzrng des Türkei im europäischen Kräiteipiel

Berlin , 8 . Oktober.
Unter der Ueberschrist „Die Türkei muß sich

entscheiden" behandelt die wirtschaftspolitische
Wochenzeitung „Südost-Echo " die Haltung
der Türkei im europäischenKräftespiel und
ihre Schwenkung in das Lager der Ein¬
kreisungsmächte . Der Verfasser geht dabei ins¬
besondere auf- die unverständliche deutschfeind¬
liche Politik der Türkei ein und kommt an Hand
sehr bemerkenswerter Enthüllungen zu inter¬
essanten Feststellungen, indem er u. a. schreibt:

Als man sich in Ankara entschloß , der Ein¬
kreisung nicht nur als passives Mitglied , als
garantierter Staat also, beizutreten, sondern
England und Frankreich auch aktive Unter¬
stützung angedeihen zu lassen , haben nicht nur
die Zeitungen, sondern vor allem auch die
maßgebenden Männer der türkischen Außen¬
politik versichert , diese Schwenkung richte sich
aus keinen Fall gegen Deutschland, mit dem
man nach wie vor gute politische und wirtschaft¬
liche Beziehungen pflegen wolle.

Man begründete die Abwanderung ins
britische Lager mit der Haltung Italiens,
von dem man einen Angriff befürchten zu
müssen glaubte. Aber Italien blieb neutral,
und es wurde selbst von türkischer Seite zu¬
gegeben, daß die Beruhiguugsaktionen der ru¬
mänischen Politik in Belgrad und Athen zu¬
samt den Maßnahmen in Albanien und Dode¬
kanes die Lage entscheidend entlastet haben.
Auch diese Begründung ist also der türkischen
Politik abhanden gekommen.

Danach ist uns völlig unverständlich, warn »»
sich die türkische Presse in der gehässigsten
Kommentierung der deutschen Politik , bei¬
spielsweise auch der Reise des Reichsaußen¬
ministers von Ribbentrop nach Moskau, er¬
geht. Man gab doch einst zu, daß die Türkei
von Deutschland nichts zu befürchten Habel

Frischen wir schließlich noch die Erinnerung
daran auf, daß mit Ausnahme eines kleinen
Kreises in der türkischen Staatsführung alle
Welt uns in Ankara und Istanbul versicherte,
Ran hoffe dringend, daß durch die neue Politik
reine Verstimmung in Deutschland entstehe,
und werde nach Kräften bestrebt sein , dafür zu
arbeiten , so bleibt uns wirklich kein anderer
Schluß mehr übrig , als daß es nicht natio -
aale Interessen sein können , die gegen¬
wärtig die so unverständliche deutschfeindliche

Politik der Türkei bestimmen. Daß diese Po¬
litik auch in der Substanz deutschfeindlich ist,
ergab sich noch dieser Tage handgreiflich
aus der Aufforderung eines maßgebenden tür¬
kischen Staatsmannes an Bulgarien , dieses
möge nach Aufgabe seiner Revisionsansprüche
an der Schaffung eines Blockes gegen Deutsch¬
land Mitwirken, eine solche gemeinsame Schutz¬
organisation gegen England , aber sei weder
notwendig noch komme sie in Frage.

Unter diesen Umständen wird man verstehen,
daß uns mehr und mehr auch das Verständnis
für die menschlichen Folgerungen zu fehlen be¬
ginnt , die sich aus soviel Widersprüchen für
die Dirigenten der türkischen Politik ergeben»
Wir meinen folgendes: Es mutzten in der letz¬
ten Zeit, was die Politik der Türkei mit den
Westmächten angeht, immer wieder gewisse
Unaufrichtigkeiten sestgeftellt werden. Diese
Unaufrichtigkeiten führten natürlich dazu, daß
Deustschland sehr mißtrauisch wurde.
So ergaben sich in den letzten Tagen bemerkens¬
werte Widersprüchezwischen den türkischen Mit¬
teilungen über den Stand der schriftlichen Ab¬
machungen mit den Westmächten und seiner
Information aus gleichfalls guter türkischer
Quelle. Sie traten auch in Moskauer Gesprä¬
chen in Erscheinung, in einem Rahmen also,
wo alles was gesagt und getan wird , wegen
der allgemeinen Bedeutung der dort zuständi¬
gen Entscheidung mit einer besonderen Ver¬
antwortung beladen ist. Es liegen ebenso viele
Nachrichten nicht nur von gut unterrichteter
türkischer Seite für die Gewißheit vor, daß die
Abmachungen der Türkei mit England schon
paraphiert sind , wie andererseits Gewißheit
über mehr oder weniger amtliche Erklärungen
besteht , die das in Abrede stellen.

Man wird uns zugeben, daß ein solches Ver¬
fahren nicht geeignet ist, jene Klarheit zu
schassen , die ganz und gar unerläßlich ist, wenn
der Frieden im Südosten ebenso wie im
Mittel - und Schwarzen Meer auf eine gesunde
Grundlage gestellt werden soll . Diese Klarheit
wird erst dann hergestellt sein , wenn sich jene
türkischen Staatsmänner , welche die neue
Politik eingeleitet haben, eingcstehen , daß diese
Politik durch die Zusammenarbeit Deutschlands
und Rußlands , die Neutralität Italiens und
des Südostens die Grundlage verloren hat und
danach handelt. Die Türkei mutz stch ent¬
scheiden.

VolW Sn kurzen W
. Die Kairoer Zeitung „Ahram" ü

d ^ s^ ent der islamischenm Indien zum 15. Oktober die
"" 6 einberufen hat, die sich

gemeinen politischen Lage beschäftig
Als Sonderbeauftragter der f

i^ Rrung für die Besprechungenwurde Staatsrat -PaasikiV i er
lländische Dampfer ,Kanal au eine englische M

und gesunken.

Die Verdunkelung Londons wurde durch
einen Riese nbrand erhellt der abends im
Westend in einem Möbelhauslqger ausbrach.

Der Oberste Sowjetrat ernannte zum Bot¬
schafter der Sowjetunion in Italien Herrn
G o r e l k i n.

In Kreisen der finnischen Wirt¬
schaft wird auf die sehr angenehm empfun¬
dene Haltung der deutschen I ndustrie hin¬
gewiesen , die trotz des Krieges alle Aufträge
annehme zu Preisen , die als sehr entgegenkom¬
mend bezeichnet werden müßten.
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Ein Künstler des Niesens

Die neueste „ Sensation" von Hollywood
ist Billy Gilbert. Dieser Künstler erfreut sichder seltsamen Begabung, nach Willkür niesen
zu können . Das Niesen hat er geradezu zueiner Kunst ausgebildet. Versteht er es doch,
auf nicht weniger als 38 verschiedene Arten
zu niesen . Ja , er behauptet, sich sogar niesend
unterhalten zu können . In einem eben neu¬
gedrehten Film hat dieser „Filmstar " einen
Zwerg zu spielen . Dieser Zwerg hat nichts an¬
deres zu tun, als zu niesen , und zwar nach
allen dem großen Billy Gilbert geläufigenVariationen. Drei Monate lang hat BillyGilbert seine Nieskunst ausgeübt. Dafür hat
er eine Gage von 1V 000 Dollar eingestrichen.

Ziegen, die aus Bäume klettern
Man weiß Wohl, daß Ziegen gerne klettern.

Aber in Europa sind Wohl die wenigsten Leute
dessen gewahr, daß es in Afrika Ziegen gibt,die sogar auf die Bäume klettern. Es sind dies
die Zwergziegen, die namentlich in Aethiopien
verbreitet sind . Diese kleinen Ziegen klettern
häufig in die Krone von Bäumen. Man hat
sie auf Bäumen von zehn Meter Höhe be¬
obachtet . Sie hocken dort in den Wipfeln und
fressen Blätter . Es kommt sogar vor, daß sie
hoch oben auf den Bäumen Nachtruhe halten.

Das eigene Kind vergraben
In einer kleinen Ortschaft bei Schlawewurde dieser Tage in einem Garten vergraben

die Leiche eines neugeborenen Kindes aufge¬
funden. Noch am gleichen Abend erschienenBeamte der Staatsanwaltschaft Stolp , und
nach eingehenden Ermittlungen stellte es sich
heraus , daß das kleine Wesen von seiner eige¬nen Mutter bald nach der Geburt getötet wor¬
den war. Die entmenschte Mutter wurde sest-
genommen und legte schließlich auch nach an¬
fänglichem hartnäckigen Leugnen ein umfassen¬des Geständnis ab . Nach Abschluß ihrer Ver¬
nehmung wurde sie in das Stolper Gerichts¬
gefängnis eingeliefert.
Die phantasievolle Pförtnerin

Signor Bardella war mit seiner jungen
Frau in Mailand auf Wohnungssuche ge¬
gangen. Sie fanden und fanden nichts
Passendes. Schließlich sahen sie im Torwegeines Hauses der Via Pietramellara eine
freundlich lächelnde Pförtnerin stehen und
fragten diese , ob im Hause etwa eine kleine
Wohnung frei sei . Die Pförtnerin bejahte dies,
schilderte die Schönheit oer Wohnung in den
glühendsten Farben und riet den jungen
Leuten, rasch zuzugreifen. Zeigen könne sie die
Wohnung im Augenblick nicht , da der ander¬
wärts wohnende Verwalter den Schlüssel habe.Aber die Herrschaften könnten unbedenklich
125 Lire anzahltzn ; sie würden schnellstens Nach¬
richt erhalten. Das taten die beiden auch . Aber
sie warteten tagelang vergeblich auf Nachricht.
Schließlich gingen sie nach dem Hause und
fanden dort nicht die Pförtnerin , aber einen
Psörtnev, der von nichts wußte. Es war über¬

haupt gar keine Wohnung in dem Hause frei.Nun stellte sich heraus , daß die gefällige Pfört¬nerin nur einen halben Tag lang ihres Amtes
ewaltet hatte. Die herrliche Kleinwohnungalte nur in ihrer Phantasie existiert , sonstaber nirgends.

Familiendrama im Hochgebirge
Im Hochgebirge bei Latteis , unweit Tol-

mezzo (Italien ) lebte in einer einsamen
Hütte der Mjährige Hirt Giovanni Lucchini mit
seiner Frau , seiner 18jährigen Tochter und
seinem 16jährigen Sohne . In der Nacht schlich
sich Lucchinis 27jähriger Stiefsohn Giovanni in
die Hütte und legte Feuer an. Der alte Lucchini
erwachte und schlug Lärm. Sein Sohn sprangauf, um den Brand zu löschen , stieß aber aufden Stiefbruder . Dieser schlug ihn mit dem
Gewehrkolbennieder. Die herbeieilendeSchwesterwurde von dem Unhold schwer mißhandelt und
brach ohnmächtig zusammen. Dann stürzte sichder Brandstifter auf seine Eltern und brachteihnen schwere Verletzungenbei . Dann floh er,im Glauben, die Familie niedergemetzelt zuhaben. Der Feuerschein war doch von einer

anderen Gebirgshütte aus gesehen worden.
Nachbarn kamen zu Hilfe und retteten die Fg-milie aus dem brennenden Häuschen. Eltern
und Kinder wurden ins Hospital von Tol-
mezzo übergeführt. Der Zustand des jungenMannes und des jungen Mädchens ist hoff¬
nungslos . Die Eltern dürften mit dem Leben
davonkommen.

Die Schwäne des Comer Sees abgeschosscn
Die Einwohner der Stadt Como sind be¬

trübt und entrüstet. Denn die schönen Schwäne,
die auf Kosten der Stadt unterhalten wurden,
zieren nicht mehr den Comer-See ; sie sind ver¬
schwunden , hingemordet. Diesen Frevel ver¬
übte ein Jäger , der 30jährigeSalvatore Vanini.
Er hat vier Schwäne abgeschossen und diese
bereits mit seinen Freunden verspeist . Zwei
Schwäne vermochten sich nach dem benachbarten
See von Montorfano zu flüchten . Auch ihnen
wurde dasselbe Schicksal . Einer der Schwäne
wurde von einem gewissen Mario Capelli ab¬
geschossen. Der andere Schwan ist geflüchtetund spurlos verschwunden. Die Jagdfrevler
sehen scharfer Bestrafung entgegen.

Japan gegen Englands Veopagandaunkug
Zweigstelle des LügenminMeriums üutzeest unfreundlichausgenommen

(Ostasten -di -enst des DklS)
Tokio , 5. Oktober.

Unter dem Titel „Propagandaunsug " beschäf¬tigt sich die dem Außenamt nahestehende
„Japan Times" mit skrupellosen Propaganda¬methoden. Deutlich wird dabei auf das bri¬
tische Lügenministerium mit Fingern
gewiesen . Die Zeitung schreibt einleitend, daßJapan Lei Beginn des China-Konfliktsversuchthabe, der Welt die wahren BeweggründeJapans klarzumachen , was aber von gewissen
Mächten als „Propaganda " abgelehnt und mit
beleidigenden Bemerkungen beantwortet wor¬den sei. Jetzt dagegen mute man Japan zu,die Propaganda dieser selben Mächte als Wahr¬heit entgegenzunehmen. Die „Japan Times"
meint dann, daß an sich Propaganda keinen
Schaden zu machen brauche und daß Pro¬
paganda eine wertvolle Methode sei in Frie¬
denszeiten Verständigung und Freundschaftunter den Nationen zu fördern. Propaganda
sollte ein einflußreicher Faktor zur Verhinde¬
rung von Kriegen sein . Aber im Weltkrieg1914 bis 1918 sei die Propaganda miß¬
braucht worden. Während die Nationen be¬
schlossen hätten, gewisse Waffen vom Humani¬tären Standpunkt aus nicht zu gebauchen , sohätte man sich in der Propaganda keine Hem¬
mungen auferlegt, obgleich ihre moralischen
Auswirkungen ebenso zerstörend gewesen seien,wie Bomben und Kanonen, wenn nicht gar
schlimmer . Der jetzige Europäische Krieg habe
diese üblen Methoden in ihren widerwärtigsten

Aspekten wieder aufleben lassen. In schärfstenAusdrücken verwahrt sich dann dieses Blatt
gegen diese Beeinflussungsversuche. Eindeutigwird klargestellt , daß Lügen über Lügenin aller Schamlosigkeit verbreitetwerden. Damit aber kein Zweifel bestehen kann,
welche Mächte als Urheber dieser Lügenflut' ge¬meint sind , erinnert die Zeitung daran , daß in
kurzem ein Reklameagent einer europäischen
Macht erscheinen werde. Er werde taube Ohren
finden und „wenn er zu uns redet, bis er rotwird im Gesicht".

Diese Bemerkung der „Japan Times " bezieht
sich offensichtlich auf die Ankündigung eines
englischen Journalisten, der früher in
Japan lebte und nun eine „Zweigstelle des
britischen Jnformationsministeriums " hier in
Japan errichten soll . Allein diese Tatsache hatin politischen Kreisen starkes Aufsehen erregt,
gleichzeitig aber auch Verwunderung über die
englische Naivität . Man ist sich in politischenKreisen Tokios durchaus darüber klar, daß diebereits in Bangkok und Hongkong eingerichtetenZweigstellen des englischen Reklamedienstesihre zweifelhaften Methoden in Interessen¬
gebieten Japans zur Anwendung bringen,nämlich in Südchina und in Siam . In führen¬den politischen Kreisen wird es daher lebhaftbegrüßt, daß die dem Außenamt nahestehende
„Japan Times " den englischen Reklame¬
methoden und ihren hierfür bezahlten AKenten
eine scharfe Ablehnung entgegengebrachthat.

Seekadett als Bankräuber
Auf die Banking und Trust Company in

Annapolis im Staate Maryland wurdeein ungemein dreister Raubüberfall von einem
einzelnen Banditen erfolgreich ausgeführt . Der
Verbrecher machte reiche Beute an Bargeld.
Ihm gelang der Bluff , dem Kassierer eurenZettel vor die Nase zu halten, auf dem zulesen war , daß das ganze Gebäude in die Lust
flöge , wenn das Bargeld in der Kasse nicht so¬fort dem Angreifer ausgeliefert würde. InUSA ist man nicht gewillt, solchen „ energischen"
Begehren zu widersprechen. Später stellte sichheraus , daß der Bandit weder eine Bombe nocheinen Revolver mit sich geführt hatte. Manwar in der Bank einem Bluff erlegen. Da es
sich weiterhin um keinen Berufsaangsterhandelte, kam man dem räuberischen Erpresserbald auf die Spur . Zum Erstaunen der Polizeimußte man als Täter den jungen Wilbur
Ruffel Davis verhasten, einen Kadetten derMarine -Akademie. Angeblich wollte Davis
seiner Frau eine Erholung verschaffen ; allein
zu seinem Unglück glaubt man ihm nicht , weil
er längst von seiner Gattin getrennt lebte.

Das verkannte Gebiß
Eine seltsame Szene hat sich im Poliezi-

gesängN 'is von Neapel abgespielt. Ein Ge¬
fangener, namens Antonio Capuano, konnte am
Morgen sein Gebiß nicht finden, das er amAbend vorher in eine Tasche seines Jacketts
gesteckt hatte. Capuano forschte vergeblich bei
seinen Mitgefangenen nach dem Gebiß und
schlug dann Lärm. Die Wärter mutzten ein-
greifen. Alle Gefangenen wurden durchsucht.Man fand auch das vermißte Gebiß bei einem
gewissen Giovanni Arando . Dieser gestand den
Diebstahl auch ein. Doch er fügte hinzu, daß er
sich getäuscht hatte . Er habe das Gold an der
Gebißplatte in den Händen des Capuano
glänzen sehen und geglaubt, es handelte sichum ein Schmuckstück. Er habe es dann in der
Nacht , als alle schliefen , aus der Tasche des
Jaketts entwendet.

Ein Wunder der Willenskraft
Große Bewunderung erregt in den Ver¬

einigten Staaten die geradezu fabelhafte
Leistung, die ein erblindeter Mechaniker voll¬
bracht hat. Vor 1s Jahren war Elmer Reavis
ein geschätzter Werkmeister und erfreute sich
bester Sehkraft. Da befiel ihn eine Infektions¬
krankheit , die sein allmähliches Erblinden zur
Folge hatte. Reavis kannte sein unentrinn¬
bares Schicksal . Doch mit eiserner Energie be¬
reitete er sich Var auf die Zeit, da das Licht
seiner Augen vollends erloschen sein würde.
Er verband sich die Augen und schulte sich selbstin der Verrichtung seiner bisherigen fein¬
mechanischen Arbeiten, ohne Hilfe der Augen.Es gelang ihm durch Ausbildung des Tast¬
sinns die Sehkraft zu ersetzen . Als er nun er¬
blindet war , konnte er ohne Schwierigkett
seinen Beruf weiter versehen. Mehr noch,Elmer Reavis entschloß sich , ohne jede fremde
Hilfe ein Haus zu bauen. Er kaufte eine kleine
Baustelle, sammelte Steine und Bauholz , und
ging ans Werk . In zwei Jahren geduldigerArbeit war das . Haus fertiggestellt.. Es bestehtaus zwei Stockwerken , die Vis Weilstäu," drei
Zimmer, Bad , Küche, Speisekammer enthalten.
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Unter dieser Rubrik ver¬
öffentlichen wir Wort-
anzeigen bis zu Ivo Wör-
ern in der Grundfchrift.

Das erste Wort wird durch
Fettdruck hervorgehoben.
Jedes Wort kostet 8 Pf .,bei Stellengesuchen 4 Pf.

Das Wse»
8 pseaaiae

Kleinanzeigende« »slde«d«vseo Äawvkckste «*

Wörter mit mehr als
IS Buchstaben werden
doppelt gerechnet. Wort-
kürzungen, die den Sinn
der Anzeige nicht ent¬
stellen, bleiben aus tech¬
nischen Gründen Vorbehal¬ten. Rabatt nach Tarif

Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen — Kennzissergebühr 30 PfennigeEingehende Angebote werden portojrej zugestelli

woynunssmavtt
Möbliertes
Zimmer. Haarenstraße15.
Möbliertes
Zimmer frei. Sonnenstratze8.

Alleinstehende
Frau sucht Stellung als Haus¬hälterin zum 1. November oder
später in frauenlosem Haushaltoder bei einzelnem Herrn. An¬
gebote unter K I 446 Olden
urger Nachrichten.

Aepfel
zu verkaufen . Peterstratze24.

offene Stelle«
Stundenhrlfe
für mehrere Vormittage gesucht.
Pfarmkuche , Blumenhof 10.

Friseurgehrlfe
(arbeitsfreudig) sofort oder spä¬ter gesucht. Bahnhosssriseur Ol¬
denburg, Telephon 3103.

StellsnsefnNlv
Aelteres
Fräulein sucht Stellung, am
liebsten bei einzelnem Herrn.
Zu erfragen Haareneschstratze 51.

Kahvungs-«n- Germtzmtttvl
Lederjacke
äst neu, zu verkaufen.Nadorster Straße 304.

Birnen
(Köstliche) und Daueräpfel zu
verkaufen . Nebenstraße 57.

Taselbrrnen
auch noch Einmachebirnen zuverkaufen . Pfund 15 Pf . Krie-
gerstratze 11. _
Priura
Tafeläpfel Kilogramm 10 Pf
Lambertifiratze 78.
Gute
Uepsel zu
stratze 36.

verkaufen . Linden-

und Kleidung

Hüper,

Kaufe
getragene Anzüge, Herren- undDamenmäntel, Schuhzeug, Bet¬ten und gebrauchte Möbel. En¬gelbert Schmidt, Damm 15.

Vevlmwdenes

Ruf
Staatsttteatev

Montag, 9. 10. , 20 bis 22:
1. AnreKtkonzert.
Dienstag, 10. 10., 20—2M:A4 . Der Vogelhändler.
Mittwoch. 11 . 10., 20—2M:
KdF M 2 . Agnes Bernauer.
Donnerstag , 12. 10. , 20 bis
23 : B4 . Wiener Blut.
Freitag , 13. 10., 20 bis 23:C4 . Erstaufführung. Gregorund Heinrich.
Sonntag , 15. 10.. 13 bis 16:
Geschlossene (1.) Vorstll . der
HI (Theaterring i ) . AgnesBernauer . — 18—21 : Außer
Anrecht . Wiener Blut.
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koftsolwppoo lassen -ick ra-Mcal entkernen'ölt sack Prot. 8porot
krospostt im vspot
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8wu -ürog . V .VksrrsIr , 8taustr . IS

Sehr
gut erhaltene Ladenschränke mit
Glasschiebetüren, Ladentresenu.
Lagerkasten sowie ein Herren¬fahrrad und ein Rundfunkemp¬fänger mit zwei Lautsprechern
zu verkaufen . Achternstratze 62.
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Schwerstes
Gelenk -Mama

Herr Ntch. Koller, Kaufmann,Berlin -Aölershof, Avtstraße
schreibt am 6. 8. 39 : „Ich leide
fett Jahren an Rheumatismus.Im Jahre 1988 lag ich drei Monate an schwer¬stem Gelenkrheumatismus zu Bett . Auftretens«Schmerze« werde« bei mir «ur mft Triueral

beseitigt. Triueral leistet Außerordentliches."
Bei Men ErkMmrgskvankheite « . Grivve , Rheuma,Ischias , Nerven - « . Kopfschmerze« haben M die hoch-wirksamen Trtneral -Ovaltablette « bestens bewährt . Kein«

unangenehme » Nebenwirkungen auch bei Magen -, Herz-»Ler Darmempstndltchkeit. Mache« auch Sie eine«Versuch! Packrrng 28 Tablette « nur 7g Pfg . I « einM.Avoth. erhältlich oder durch Trincral GmbH. München 27.

können bis zum 83. Oktober leider
flvD nicht mehr angenommen werden.

Weder zum Lohnmostennoch zum Kauf. Vom 23 . Oktober
nur nach vorhergehender Vereinbarung . Diesbezügliche
Anfragen erbitten Wir nur schriftlich, nicht fernmünd¬
lich oder persönlich. Bis heute festgelegte Vereinbarungen
bleiben unverändert bestehen.

Siitzmoftvrvi Keaay . Aoftvdo

Oldenburg, 7 . Oktober 1939
Heute entschlief nach kurzer Krankheit unsere liebe,
gute Mutter , Schwieger- und Großmutter . Schwester,
Schwägerin und Tante

Wv/S . Asiens j-Icici 86
geb . Bunte

kurz vor ihrem 80. Geburtstage.

In tiefer Trauer
Walter Haase und Frau Helene geb . Grae,
Karl Bischof und Frau Hertha geb . Haase
nebst allen Angehörigen

Beerdigung am Mittwoch, dem 11. Oktober 1939
vormittags 9 .15 Uhr. von der Auferstehungskirche.
Trauerandacht daselbst 9 Uhr. Zugedachte Kranz¬
spendenwerden nach der Auferstehungskircheerbeten.



1. Beilage zu Nummer 274 der ,.O > d e n bürg er Nachrichten" Oldenburg. Montag, den 9. Oktober 1939

Frontgrütze mit den
» Menburger Nachrichten"
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„ So lesen wir an der Front täglich unsere Heimatzeitung — W war es bei uns alten 1815 bis 1918 , so ist es auch heute wieder" schrieben uns drei alteBild rechts erkennt man die Freude über die Heimatgrühe der „Nachrichten"
Oldenburger Krieger zum Bild links. Auch auf dem

(Ausnahme: Privat)

Note Winket werben entkernt
Wenn der Hubraum beim Fahrzeug zu groß ist

Bekanntlich hat der Reichsverkehrsminister
eindeutig festgelegt , daß sich der Kraftfahrzeug-
Verkehr — soweit er überhaupt noch im öffent¬
lichen Interesse liegt — auf kleinere Fahrzeuge
umzustellen hat. Das gilt auch für Personen¬
kraftwagen über 3,2 Liter und Krafträder über
750 vom , für die die Kennzeichnungmit roten
Winkeln bei Vorlage eines Beorderungs - und
Freistellungsbescheideseiner Wehrersatz-Jnspek-
tion beantragt wird . Solche Fahrzeuge sind
zwar — ohne Nachprüfung des öffentlichen
Interesses an ihrer Weiterbenutzung — ohne
weiteres mit den roten Winkeln zu kennzeich¬
nen , jedoch nur , wenn der Hubraum ihrer An¬
triebsmaschine nicht größer als die oben an¬
gegebenen Ausmaße ist. Soweit solche Fahr¬
zeuge über die oben angeführten Ausmaße be¬
reits mit den roten Winkeln gekennzeichnet
worden sind , werden die roten Winkel bis zum
15. Oktober wieder entfernt unter Löschung des
Vermerks über die Weiterbenutzung im Kraft-
fahrzeugschetn.

VeemMMte VeSaMKgahe
dev GermWeuer

Im Rahmen der Vereinfachungsmaßnahmen
in der Verwaltung wird auch eine Ver¬
einfachung der Bekanntgabe der Grundsteuer
erfolgen . Erstmalig mit Wirkung für das
Rechnungsjahr 1939 sind die Gemeinden, in
denen sich die Grundsteuerhebesätzeeines Rech¬
nungsjahres gegenüber denen des vorhergehen¬
den Jahres nicht . geändert haben, ermächtigt
worden , grundsätzlich von der Bekanntgabe
neuer Grundsteuerbescheideabzusehen und die
Grundsteuer durch eine in ortsüblicher Weise
zu bewirkende öffentliche Bekanntmachung all¬
gemein festzufetzen . Die öffentliche Bekannt¬
machung hat zur Folge, daß die Steuerschuldner
die Grundsteuer in der Höhe zu entrichten
haben , wie sie sich im einzelnen Fall aus dem
letzten Grundsteuerbescheid ergibt. In der
öffentlichen Bekanntmachung ist zum Ausdruck
zu bringen, daß die Grundsteuer nur in den
Fällen durch schriftlichen Bescheid bekannt¬
gegeben wird , in denen ein Grundstück in die
Grundsteuerpflichtneu eingetreten ist oder in
denen sich die Grundsteuer gegenüber dem
Vorjahr geändert hat.

Wer darf Arbettsleöfte entlasse«?
Was müssen Betriebsführer und Gefolgschaft von den neuen Arbeitseinsatzbestimmungen

wissen?
Die Arbeitseinsatzbestimmungen, die an

sich , da sie unmittelbar den Volksgenossen in
seiner täglichen Arbeit treffen, für jeden
Volksgenossen am wichtigsten sein sollten , wer¬
den immer noch zu wenig beachtet . Eine Folge
davon sind nicht nur Schwierigkeiten, die die
Arbeitseinsatzverwaltung (Arbeitsamt ) treffen,
sondern auch Unannehmlichkeiten, die sowohl
Betriebsführer als auch Gefolgsmann berühren.
Unannehmlichkeiten, wie Vorladungen , Mah¬
nungen und Strafandrohungen können ver¬
mieden werden, wenn man sich die Mühe gibt,
entsprechend der Anordnung über die Be¬
schränkung des Arbeitsplatzwechsels vom
1 . September 1939 und der Ersten Durchfüh¬
rungsverordnung vom 6. September 1939 zu
Verfahren. Es sei darum nochmals darauf hin¬
gewiesen , daß

1. die Zustimmung zur Lösung des Arveitsverhiilt-
nisses erforderlich ist bei allen Betrieben ein¬
schließlich Haushaltungen;
Ausnahmen:
»> wenn sich die Vertragstetle Wer die Lösung

des Arbettsverhältntsfes einig sind,
h> wenn der Betrieb stillgelcgt werden muß

(Baustelle) ,

v> wenn der Arbeiter, Angestellte oder Lehrling
zur Probe oder Aushilfe eingestellt und das
Arbeitsverhältnis innerhalb eines Monats
beendet ist,

st) bei Arbeitskräften , die nur gelegentlicheDienste
leisten und gegen geringfügiges Entgelt be¬
schäftigt find und daher der Krankenkassen-
Pslicht nicht unterliegen.

In den Fällen a bis o hat die ausscheidende
Arbeitskraft sich nach dem Ausscheiden aus dem
Betrieb unverzüglich beim Arbeitsamt zu
melden. Das trifft auch in den Fällen zu , in
denen bereits die Arbeitskräfte die Aussicht
auf Einstellung in einem anderen Betrieb
haben.

3. die Zustimmung zur

Einstellung von Arbeitskräften
erforderlich ist bei allen Betrieben einschließlich
Haushaltungen.
Hierbei ist zu beachten, daß dann die Zustimmung
erforderlich ist , wenn die Arbeitskraft nach der
Eintragung im Arbeitsbuch zuletzt in der Land¬
wirtschaft beschäftigt war.

Bei der Einsicht und dem Verantwortungs¬
gefühl aller Volksgenossen mutz erwartet
werden, daß diesen Bestimmungen in vollem
Umfange Rechnung getragen wird.

HI -Filmilunden feierlich eröffnet
Ansprache des Obergebietssührers

Aus Anlaß der ersten Jugendfilmstunde der
Bremer HI , die gleichzeitig die erste Jugend¬
filmstunde des Gebietes und Obergaues Nord¬
see war , wies das Metropol - Theater am
Sonntagvormittag ein bis zum letzten Platz
gefülltes Haus auf. Die Fanfaren des Musik¬
zuges der Marine-HI erösfneten die Fe.ier;
das folgende , zum Gedenken der Gefallenen
gespielte „Ich hatt ' einen Kameraden" wurde

Die junge deutfche Front
Großappell der schaffenden Jugend Oldenburgs

Ein kalter Oktobermorgen dämmert hinter
Nebelwolken über Oldenburg. Auf dem Ge¬
lände der Reichsbahn in der Karlstraße hat sich
die schaffende Jugend von ganz Oldenburg ein¬
gefunden . Tausende von Junggenossen und
Jungmädeln haben sich eingefunden und war¬
ten der Dinge, die da kommen sollen. Da zer¬
reißt ein scharfes Kommandowort die Nobel¬
schwaden. Heino CH r i st o f f e r s , der K.-
Führer des Bannes Oldenburg (91) läßt an-
treten . In geschlossenem Zuge begeben sich so¬

dann die Jungmannen des Standorts Olden¬
burg in die Reichsbahnturnhalte, wo die Unter¬
gauführerin Annaliese Bütepage ihre
Mädel bereits untergebracht hat. Nach dem
Fahneneinmarsch und dem gemeinsam ge¬
sungenen ersten Vers des Liedes „Nur der
Freiheit gehört unser Leben " hörte die schaf¬
fende Jugend Oldenburgs eine Rede des Kreis¬
obmanns der DAF , Pg . Biising, der ebenso
wie Pg . Christoffers die schaffende Jugend zu
höchster Pflichterfüllung in der Kriegszeit
aufrief.

von allen Besuchern stehend mitangehört, und
nach einem Vorspruch gab der gemeinsame
Gesang „ Volk ans Gewehr" der Feier den zeit-
entsprechenden Auftakt.

Obergebietsführer Lühr Hogrefe benutzte
die Gelegenheit zu einer Ansprache an Bremens
HI . In großen Zügen ging er auf die gerade
unter den jetzigen Verhältnissen von der Hitler¬
jugend, ihren Jungen und Mädeln zu leistende,
vielseitige Arbeit ein. „Wo man euch ruft " ,
so führte er etwa aus , „werdet ihr dabei sein;
immer bereit, Kraft und Zeit einzusetzen in
der Ueberzeugnng, mit eurer Arbeit mitzuschaf¬
fen und damit der großen Zeit und aller
Opfer würdig zu sein , die an der Front,
drinnen wie draußen , gebracht werden müssen.
Der Führer ries alle auf, sich in dieser Zeit
zu bewähren. Wir in der Hitlerjugend werden
mit dem Herzen und mit der Tat an der Seite
des Führers stehen !"

Der Obergebietsführer erläuterte sodann den
Sinn der Jugendsilmstunde, die einen Teil
jener Arbeit darstelle , die zur Ausrichtung und
Aufrichtung unserer Jugend unerläßlich sei.

Torfschute leckgesprungen
Oldenburg, 9. Oktober.

Die Feuerfchutzpolizei mutzte gestern und auch
heute früh daran arbeiten, eine sich langsam
mit Wasser füllende Schute leerzupumpen, da¬
mit ein Absacken vermieden wird. Ueber diesen
Fall haben wir bereits gestern kurz berichtet.
Es handelt sich um eine große Torfschute , die
21 Waggons besten Brenntorf geladen hat. Die
Schute ist leckgesprungen , als sie wegen ihres
zu großen Tiefganges auf einen schmalen
Höhenrücken der Hasensohle , der ein Kabel
schützt, geriet und dann einen Riß erhielt. Die
Leckstelle ist nicht groß , so daß das anhaltende
Pumpen mit einer tragbaren Motorspritze ge¬
nügt, um das Schiff über Wasser zu halten.
Ferner wird dafür gesorgt, daß möglichst wenig
der kostbaren Ladung durch das Wasser ver¬
dirbt . Der Vorfall hatte gestern viele Schau¬
lustige angelockt , die weiter nicht versäumten,
den aus der gegenüberliegenden Seite des
Hafens vor der Nikolausstraße abgesackten
Schoner, der bei Niedrigwasser zur Hälfte sicht¬
bar ist und dieser Tage durch eine Hamburger
Spezialfirma geborgen werden soll, zu besich¬
tigen.

Reh verursacht Verkehrsunfall
Loy , 9. Oktober.

Heute früh gegen 6 Uhr ereignete sich auf der
Reichsstraße Oldenburg-Brake in der Nähe des
„ Tannenkruges" ein folgenschwerer Unfall da¬
durch , daß infolge des dichten Nebels ein Reh,
das aus den dortigen Büschen über die Fahr¬
bahn wechseln wollte, einem von Loh kommen¬
den Motorradfahrer mit vollem Galopp vor sein
Fahrzeug lief. Der Kraftfahrer, der zum
Glück nur mäßige Geschwindigkeit hatte, stürzte
über die Lenkstange hinweg auf das Pflaster
und zog sich eine erhebliche Kopfverletzung und
auch Prellungen zu . Er mußte nach Oldenburg
in ein Hospital eingeliesert werden. Das Reh
ist bei dem Anprall getötet worden.

Der Deutsche Robert Koch mit seiner Lebens¬
arbeit für die große Gemeinschaft sei ein hehres
Beispiel für die deutsche Jugend ; so sei gerade
der Film vom Werk dieses Mannes der ge¬
eignetste , um die Jugendfilmstunde in Bremen
und darüber hinaus im Gebiet und Obergau
Nordsee würdig einzuleiten. So möge die
Jugendfilmstunde 1939/40 ihren Anfang neh¬
men !

Die neue Wochenschau von den letzten Gescheh¬
nissen im Osten lief dem Film voran. Sie löste
einen starken Beifall bei der mit Recht be¬
geisterten Zuschauerschar aus . Dann folgten die
jungen Besucher mit gleich großer Begeisterung
der gewaltigen Handlung des überragenden
Filmwerkes „ Robert Koch, der Bekämpfer des
Todes " . Kein besserer Film konnte gefunden
werden, um deutscher Jugend ein leuchtendes
Beispiel eines deutschen Mannes wie einen Be¬
weis heutigen deutschen Filmschaffens vor
Augen zu führen.

Del Landesverrat keine Milde mehr
Das neue Aenderungsgesetz kennt nur noch Todesstrafe

SeMtdeiMchau
Diesmal in verkleinertem Umfang

Wie der Landrat als Aufsichtsbehörde über
° ie Wasser - und Bodenverbände im Landkreise
Wesermarsch bekanntgibt, findet die diesjährige
Herbstdeichschau mit Rücksicht auf die augenblick-
«chen Zeitumstände in verkürztemUmfang statt.
Mr die Detchschau sind folgende Termine an-
Sesetzt : 1 . Deichband 12. Oktober , 2 . Deichband
19 . und 20 . Oktober, 4 . Deichband 18. Oktober.

LandeSvivriothek
Verleihbar werden von; 16 . Oktober ab (Vor¬

merkungen bom S. Oktober an) : 1 . H . Krank . Des
AUhrers I u g e n d st ä l t e n; 2. W . Blachetla,
Das wahre Gesicht Polens; 3. R. Huch , Die Ver-
>eidigung Roms . Der Geschichten von Garibaldi
1- «. L. Teil ; 4 . W . Löhde, Der P ap st amüsiert sich:

5. I u d e tt v i e r t el Europas . Die Juden zwischen
Ostsee u . Schwarzem Meer ; 6 . O . Paul , Deutsche
Metrik. 2 . Ausl. ; 7 . A. E . Koche , Die Geistes-
kranken in der Dichtung; 8 . L . Bruhns, Von der
Peicrskirche zum Würzburger Schloß. (Bruhns , Die
Meisterwerke. Bd . 7) ; 9 . E . Bölsche , Einheitliche
deutsche Musikerziehung: 1v. E . Stemplingor,
Vom Jus und von Juristen . 203 Anekdoten;
11 . P . Morand , Das Konzentrationslager des lieben
Gottes . In die Handbibliothek wurde ein¬
gestellt (nicht verleihbar ) : 12 . Schrifttum über Fa¬
milie , Voll und Rasse . (NS -Bibliograpl,ie . Beih . 1.)

In die Abteilung Volksbücherei wurden
folgende neue Bücher eingestellt, die bom 9. Oktober
ab verliehen werden : 1. Dem Führer . Gedichte für
Adolf Hitler . HrSg. von Karl Hans Bühner ; 2 . F.
Tumler , Jur Jahre 38 ; 3. E . G. Blau , Fahnen,
Flaggen und Standarten ; 4 . P . Graetz, Buntes Er¬
leben in drei Erdteilen ; 5 . L . von Slrautz und Tornch,
Der jüngste Tag . Roman : 6 . L . SchulHc-Kunstmann,
Die Neue in der 4 b ; 7 . E . Klotz , Miez und Murr;
8. L . Harms , Sommertage in Hetdersdors.

Das neue Reichsgesetz zur Aenderung des
Strafverfahrens und des, Strafgesetzbuches
bringt neben der bereits gemeldeten Möglich¬
keit, auch rechtskräftig gewordene Urteile an¬
zugreifen, wenn es im öffentlichen Interesse
liegt, insbesondere eine Aenderung der Vor¬
schriften über die Bestrafung des Landes¬
verrats . Bisher konnte das Unternehmen, ein
Staatsgeheimnis zu verraten, statt mit dem
Tode mit lebenslangem Zuchthaus oder mit
Zuchthaus nicht unter fünf Jahren bestraft
werden, wenn die Tat keine Gefahr sür das
Wohl des Reiches herbeiführen konnte . Aehn-
liche Milderungen waren auch bei dem Unter¬
nehmen, sich ein Staatsgeheimnis zu ver¬
schaffen,

' um es zu verraten, möglich . Der Ent¬
wurf des neuen Strafgesetzbuches weist diese
Milderungsvorschriften nicht mehr auf. Es
bestand jedoch ein Bedürfnis dafür, sie schon
vor dem Inkrafttreten des neuen Strafgesetz¬
buches außer Kraft zu fetzen. Das ist durch das

eingangs erwähnte Gesetz geschehen . Die Mil-
derungsvorschristen sollen nicht einmal mehr
bei Taten anwendbar sein , die vor dem In¬
krafttreten des Gesetzes begangen sind . Das
bedeutet , daß nunmehr auch jedes erfolglose
Unternehmen landesverräterischer An mir dem
Tode bestraf ! wird. Der Staatssekretär im
Reichsjustizministerium. Or. Freister , bemerkt
in einem umfangreichen Kommentar in der
„ Deutschen Justiz "

, der Abscheu vor dem Ver¬
rat an sich verbinde sich hier mit der Erkennt¬
nis , daß derjenige, der einmal seine Verrats¬
bereitschaft betätigt habe , für die Zukunft nicht
deshalb weniger gefährlich werde, weil seine
Handlung ungeeignet war , .eine Gefahr für das
Wohl des Reiches herbeizuführen. Der Sühne¬
sinn verbinde sich mit dem Schntzzweck. Tie
Streichung des mildernden Einflußes der Er¬
folgsungeeignetheit ziehe danach einen Schluß¬
strich unter die Entwicklung des Landes¬
verratsrechtes zum reinen Willensstrafrecht.



Aus Stadt und Land
Sie VeefonerMandSauftrahnre

am 10. Mover
Die alljährliche Personenstandsaufnahme im

ganzen Reiche wird auch in diesem Jahre am
10. Oktober vorgenommen. Durch die Rott¬
meister haben die Haushaltungsvorstände der
Stadt Oldenburg in diesen Tagen die Vor¬
drucke jugestellt erhalten. Diese sind genauestens
unter Beachtung der aus der ersten Seite auf-
gefüyrtenRichtlinienauszufüllen und spätestens
am 12. Oktober zur Abholung bereitzuhalten.
Wichtig ist, dass der Haushaltungsvorstand alle
zu seinem Haushalt gehörigen Personen auf¬
führt , und zwar auch diejenigen, die nur vor¬
übergehendabwesend sind . Da die Angaben der
Haushaltungslifte für die verschiedensten Ver¬
waltungsgebiets Verwendung finden, kann allen
nur dringend geraten werden, die Angaben aus¬
führlich und genau zu machen . An Hand der
Angaben bei der Personenstandsausnahmewird
das neue Einwohneradreßbuchzusammen gestellt
und für alle Arbeitnehmer die Lohnsteuerkarte
für das Jahr 1910 ausgestellt. Nur diejenigen
Volksgenossen können mit der Zusendung einer
Steuerkarte rechnen , die sich klar und deutlich
als Arbeitnehmer bezeichnet haben. Alle Kinder
bis zum 21. Lebensjahre müssen aus jeden Fall
aufgeführt werden, auch wenn sie sich auswärts
befinden, weil es hierfür grundsätzlich eine
Steuerermäßigung bei der Lohnsteuer gibt. Für
die männlichendeutschen Staatsangehörigen der
Geburtsjahrgänge 1914 bis 1920 sind besondere
Angaben auf der letzten Seite zu machen . Wenn
die Haushaltungsliste nicht wieder abgeholt
wird oder die Abgabe an den Rottmeister nicht
möglich ist, so ist sie direkt an die Stadtverwal¬
tung einzuschicken.

* Vorsicht bei Auffindung ab¬
geschossener Flugzeuge . Es ist vor¬
gekommen , daß Zivilpersonen sich Teile von
abgeschossenen feindlichen Flugzeugen an¬
geeignet haben, bevor eine amtliche Unter¬
suchung erfolgte. Ein derartiges Verhalten er¬
schwert jegliche Untersuchung , deren gründliche
Durchführung für die Luftwaffe von großer
Bedeutung ist. In Zukunft wird gegen der¬
artige Personen mit den schwersten Strafen im
Interesse der Landesverteidigung vorgcgangen
werden. Es ist Pflicht eines jeden , die Nächst¬
liegende militärische oder polizeiliche Dienst¬
stelle von dem Ausfinden zu benachrichtigen
und gegebenenfalls gefundene Einzelteile an
diese Dienststelle abzuliefern.

* 25 Jahre treue Dienste . Fräulein Anna
Hibbeler ist seit 25 Jahren im Hause
Robert Hahn, Oldenburg, jetzt Kreyen¬
brück, tätig. In treuester Pflichterfüllung und
redlichem Fleiß hat sie sowohl im kauf¬
männischen wie auch im Wirtschaftsbetriebe
unermüdlichzum Wohle des Betriebes und zur
Zufriedenheit des Kunden- und Gästekreifes
gewirkt . Möge ihr noch eine lange Tätigkeit
in enger Verbundenheit mit dem Betriebe be¬
schielten sein.

* Nebel und starker Nachtfrost . Nach sternen¬
klarer Nacht hat sich in den frühen Morgen¬
stunden Nebel über unsere Landschaft verbreitet.
Der Nebel war stellenweise so dick , daß selbst
der an sich geringer gewordene Verkehr dadurch
behindert wurde, was sogar zu Unfällen führte.
Außerdem hat es in der letzten Nacht zum
erstenmal stärker gefroren. Das Thermometer
sank bis aus 4 Grad unter Null, so daß nun
der langsam einsetzende Blätterfall größeren
Umfang erreicht.

* Feldpostbriefeauch an Eisenbahner, Post¬
beamte und Schwestern vom Roten Kreuz . Da
im einzelnen noch Unklarheitenüber den Kreis
der Personen bestehen , denen man Brief¬
sendungen unter „Feldpost " zustellen lassen
kann , teilen wir unseren Lesern mit, daß Feld¬
postsendungen auch an Eisenbahner, Postbeamte
und Schwestern vom Deutschen Roten Kreuz
verschickt werden können , soweit diese Per¬
sonen im Dienst der deutschen Wehrmacht stehen.

* Die Zuteilung von Futtermitteln an nicht-
landwirtschaftliche Tierhalter wird vom Er¬
nährungsamt Oldenburg, Abteilung .4. , im Be¬
zirk der Kreisbauernschaft Oldenburg (um¬
fassend die Städte Oldenburg und Delmenhorst,
sowie den Landkreis Oldenburg) von der Mel¬
dung der Tierhalter abhängig gemacht . Zwecks
Zuteilung der Futtermittel haben die Besitzer
von Pferden, Rindern und Schweinen sich bis
zum 12. Oktober schriftlich unter Angabe der
genauen Anschrift , der genauen Stückzahl der
Tiere und unter Angabe des Kleinverteilers,
von dem bezogen werden soll , zu melden. Da¬
bei ist auch anzugeben, daß der Antragsteller
kein Inhaber eines, landwirtschaftlichen Be¬
triebes ist. Die Geflügelhalter nicht¬
landwirtschaftlicherArt haben ihre Anschrist
unter Angabe der zu versorgenden Tierzahl
dem Kleinverteiler zu melden, von dem sie die
Futtermittel in Zukunft zu beziehen wünschen.

* Holzbockbekämpfung . Der Dachstuhl eines
Großbauers an der Kcmalstratze ist vom Holz¬
bock so stark befallen , daß eine Einsturzgefahr
entsteht , wenn dagegen nicht eingeschriiien
würde. Jetzt sind die Handwerker dabei, die
Hölzer des Dachstuhls nach der Auswechslung
der am schlimmsten befallenen Holztetle mit
einem chemischen Mittel zu imprägnieren. Es

Dis VsAsZ beriÄLet
Gestohlen von einem abgestellten Fahrrads , vor

einem Geschäftshause an der Heiligengeiststratze ein
dunkles, seidenes Einkaufsnetz mit verschiedenen ein¬
gekauften Lebensmitteln ; aus einem Hühnerstall Hin¬
ter einem Hause am Schiebenkamv, sechs Weiße Kücken
und ein« schwarz -weiße Zwerghenne; von einem Kar¬
toffelacker am Sandwsg eine Mistgabel; vor einem
Hause am Julius -Mosen-PIatz, von einem dort abge¬
stellten Damenfahrrad , eine Damenhandtasche, enthal¬
tend sechs Fleisch -, Brot - mW Fettkarten auf den
Namen Becker lautend. Außerdem befand sich in
der Handtasche ein Geldbetrag von etwa 20 RM ; von
dem Grundstückder Mittelschule an der Margarsthcn-
stratze ein angeschlossenen Damensahrrad Marke „Sul¬
tan " ; vor einem Hause an der Lange Straße ein un-
angeschlosssnes Herrensahrrad Marke „Bauer "

, Nr.
922656; aus dem hiesigen Hauptbahnhos ein auge-
schlossenes Herrenfahrrad ohne Marlis und Nummer.

Iubelftürme um dieKubsri-HoWen
Ein internationaler Meisterchor begeistert in der „Astoria"

Der Deutschen Arbeitsfront war es in Ver¬
bindung mit der NSG „ Kraft durch Freude"
gelungen, Len weltberühmten Kuban-Kosaken-
Chor für den vergangenen Sonnabend zu
einem Gastspiel in Oldenburg zu verpflichten.
Bei der Beliebtheit der Sänger , die seit elf
Jahren alle europäischen Länder auf ihren
Tourneen besucht haben, konnte Wohl niit
einem guten Besuch der Veranstaltung gerechnet
werden, ob aber die Veranstalter einen der¬
artigen Ansturm erwartet hatten?

In dem großen Saal der „ Astoria" und auf
der Galerie konnte keine Nadel zur Erde fallen,
als mit dem Glockenschlag 9 der Vorhang
aufging und 18 Kuban-Kosaken unter ihrem
Leiter Arkadi Juskaeff einleitend eine un-
gemein temperamentvolle, schmissige Lutschi-
nuschka spielten. Fabelhaft sähen sie aus , diese
Männer in ihren hellblauen Russenlitteln,
Juskaeff als einziger ganz in Schwarz, eine
schlanke , biegsame Gestalt, beherrscht und. be¬
herrschend beim Dirigieren. Daß sein Chor
über ein blendendes Stimmaterial verfügt,
zeigte sich schon bei den folgenden kaukasischen
Melodien, bei denen zu den Klängen des
Balaleika-Orchesters der Tenor der Truppe
schwerblütigeVolkslieder sang.

Der Clou des Abends war das Wolgalied
Es gab eine Zeit, da jede Drehorgel es mehr
oder minder sentimental herunterleierte; um
so größer der Genuß, es einmal zu hören, wie
es gesungen sein will : ein Lied , bei dem man
aus dem jähen Wechsel von bald schwermütig¬
langsamer, bald wildbewegter Rhythmik einen
Blick in die Tiefe der russischen Volksseele tun
kann . Für seinen leidenschaftlich dramatischen
Vortrag erntete der Sänger rauschenden Bei¬

fall. Russische Dorfmnsik beschloß den ersten
Teil des Programms.

Der zweite Teil brachte Chorgesang: Zuerst
„Auf der Wolga" und „ Eintönig klingt die
Glocke"

, zwei Steppenlieder voll süßer Weh¬
mut. Dann folgte eine alte Klosterlegende : „ Die
zwölf Räuber "

, im dunklen Balladenton. Daß
sie aber auch anders können , zeigte das „ Schal¬
meienlied" in überfprudelnder Ausgelassenheit.
Die Zuhörer ruhten nicht eher , bis die Kosaken
ein stürmisch beklatschtes Kuckuslied zugaben.

Ein Höhepunkt war der kaukasische Tanz
„Lesginka" . Unter dem anfeuernden Gesang
der übrigen tanzt ein Kosak einen temperament¬
vollen russischen Tanz . Fabelhaft dieses Spiel
mit den scharfgeschlisfenen Messern , die der
Tänzer handhabt, als ob es gar nichts wäre.

Nach der Pause kam noch einmal das Ba-
laleika-Orchester zu Wort. Die Leistungen des
Orchesters sind wirklich bewunderungswert,
jeder Spieler beherrscht sein Instrument voll¬
kommen . Es begann mit einem Potpourri aus
ukrainischen Melodien. Ein Lied „Abendglocken"
gefiel besonders wegen seiner einschmeichelnden
Melodie. Sehr bejubelt wurde auch Schuberts
„ Am Brunnen vor dem Tore "

, das die Kosaken
in deutscher Sprache sangen.

Zwei feurige lebenssprühende Zigeunerlieder
sollten eigentlich den Schluß des Programms
machen , aber die Zuhörer gaben nicht eher
Ruhe, bis Arkadi Juskaeff noch einmal ein
deutsches Jägerlieder -Potponrri erklingen ließ.
Die Wellen der Begeisterung schlugen haushoch.
Und als sie zum Schluß sangen: „ Wer weiß,
wann wir uns Wiedersehn am schönen Hunte¬
strand? "

, waren sich die Oldenburger einig, daß
dies Wiedersehen nach Möglichkeit bald steigen
sollte . L RuL

SwerrdrregMes Staats -Heuser
Heute abend: Erstes Anrechtskonzert

Leitung und Solist : Heinrich Steiner
Morgen abend: „Der V o g e l h ä n d l er"

Operette von Zeller
Musikalische Leitung : Willy Schweppe
Inszenierung : Adi Appelt

Heute : Erstes Anrechtskonzert
Die ersten Opernaufführungen im Staats¬

theater haben den Theaterbesuchernbereits die
feste Gewißheit gegeben , daß bei dem neuen
musikalischen Oberleller des Staatstheaters
Heinrich Steiner die Nachfolge Leopold
Ludwigs in den besten Händen liegt. Heute
werden die Konzertfreunde Oldenburgs Hein¬
rich Steiner nicht nur als Dirigenten sym¬
phonischer Werke, sondern zugleich auch als
Solisten eines Klavierkonzertes kennenlernen,und gerade dem Pianisten Heinrich Steiner
geht ja ein besonderer Ruf voraus.

Die erlesene Programmfolge , die nach L . v.
Beethovens Ouvertüre zu „Egmont " C . M . v.
Webers „Konzertstück O-Aoll für Klavier und
Orchester " und Joh . Brahms Symphonie Nr. 2
v -vnr bringt , ist ein erhebender und festlicher
Auftakt des Konzertwinters.

Eine Neueinrichtung wird von den Konzert¬
besuchern sehr begrüßt werden: auf der Rück¬
seite der Programmzettel befinden sich nunmehr
regelmäßig Einführungen , die Prof . Or. Alt zu
den zur Ausführung gelangenden Werken
schrieb.
Freitag

Erstausführung „Gregor und Heinrich"
Das Ereignis der neuen Spielzeitwoche wird

die Erstaufführung von Kolbenheyers
Schauspiel „Gregor und Heinrich" sein,
das in der Inszenierung von General¬
intendant Schlenck zur Aufführung ge¬
langt . Als Gegenspieler in den beiden Haupt¬
rollen : Hermann Mensche ! und Walter
B ä u m e r.

handelt sich um ein Präparat , das von der
Biologischen Reichsanstalt als brauchbar zu¬
gelassen ist. Durch ein Spritzverfahren werden
alle Holzteile mit einer sich kristallisierenden
Masse überzogen, die den Larven im Holz den
Tod bringt und den Holzbockfliegen für später
die Eiablage in das Holz unmöglich macht.

* Die Hagebutten sind reis und werden von
den Liebhabern gesammelt. Hagebutten sind
zur Herstellung von schmackhafter Marmelade,
zur Gewinnung von Wein usw. vorzüglich ge¬
eignet. Wie alles in der Natur im Jahre 1939
reichlich gewachsen ist so gibt es in diesem
Herbst auch ausnahmsweise viel Hagebutten.

* Der Handel mit Pferden im Bezirk der
Stadtgemeinde Oldenburg darf vom 10. Oktober
1939 ab wieder stattfinden. Ausgenommen vom
Handel sind diejenigen Pferde , die infolge Be¬
schlagnahme durch die Pserdebeschafsungs-
kommiffion Oldenburg für die Wehrmacht zur
Verfügung gehalten werden müssen.

* Der Löschzug Oldenburg der Feuerlösch¬
polizei hatte gestern morgen aus dem Adols-
Hitler-Platz am Landtagsgebäude eine Hebung.
Die Uebung wurde von drei Gruppen mit
kriegsmäßig eingeteilten Fahrzeugen unter der
Leitung von Oberbrandmeister Ahlers durch¬
geführt.

* Reger Betrieb in der Stadt . Das schöne
Wetter hat am gestrigen Sonntag die Spazier¬
gänger in großer Anzahl ins Freie gelockt.
Sehr gut besucht waren der Schloßgarten, das

Eversten Holz und die neuzeitlichen Anlagen
in der Stadt . In der Innenstadt herrschte
gegen Abend Hochbetrieb . Die Lokale waren
durchweg gut besucht und die Jugend traf sich
in den bekannten Gaststätten zum Tanz.

* Reiche Kransbeerenernte. Herbstkronsbeeren
gibt es fast in jedem Jahre in großem Um¬
fange zu ernten. In diesem Jahre ist aber der
Ertrag überaus groß, so daß das Pflücken der
Kronsbeeren sehr lohnend ist . Es wird alles
daran gesetzt, den Segen der Natur zu ernten
und zu verwerten. Das muß auch schon des¬
wegen geschehen , weil Kronsbeeren in der ver¬
schiedenen Zubereitung nicht nur schmackhaft,
sondern auch gesundheitfördernd sind.

* Die Krammetsvögel sind , von Norden
kommend , hier eingetroffen. Sie finden in
Gärten und Feldern einen reichgedeckten Tisch,da die Ebereschen in diesem Jahre mehr als
reichlich Früchte tragen und auch sonstige
Beeren genügend Vorhänden sind.

* Postdienst mit Orten der befreiten Ost¬
gebiete . Von sofort an sind gewöhnliche Briefe
und Postkarten aus dem Reich nach einerReihe
von Orten in den befreiten Ostgebieten zu in¬
nerdeutschen Gebühren zugelassen . In dem
Verzeichnis dieser Orte, das laufend ergänzt
Wird , sind u . a . ausgeführt: Berent (West¬
preußen) , Bismarckhütte (Oberschlesien ) , Brie¬
fen (Westpreutzen ), Dirschau (Westpreußen),
Emmagrnbe (Oberschlesien ) , Graudenz (West-
Preußen), Kattowitz (Oberschlesien ), Kempen

veranftaltungsring der KZ
Die Pressestelle der HI teilt mit : Es sind in

diesem Jahre wieder zwei Ringe geschaffen
worden. Im Ring I sind die HI , BDM , und
die Führer und Führerinnen der Pimpe und
Jungmädel . Im Ring II erleben unsere Pimpfe
und Jungmüdel die sieben zur Ausführung
kommenden Stücke . Jedes Mitglied des Ver-
astaltungsrnges ist verpflichtet, jedesmal eine
Platzkarte anzunehmen, die rhm von seinem
Einyeitsführer ausgehändigt wird . Die Mög¬
lichkeit zum Verkauf an HJ -Mitglieder ist ge¬
stattet.

Wie wird man Mitglied?
Die Pressestelle der HI teilt mit : Der

Theaterring I erlebt die acht Theatervorstellun¬
gen und zwei Konzerte zu einem Preise von
6 RM . Der Ring II erhält die sieben Vorstel¬
lungen zum Preise von 3,50 RM . Du füllst
deine Anmeldung aus und läßt sie von deinem
Vater unterschreiben, gibst sie dann deinemGe-
solgschastssührerbzw . deiner Gruppenführerin.
Dann bekommst du nach Zahlung der erstenRäte einen Ausweis ,

' auf dem . -du-- Lei der
Theaterkasse eine 50prozentige Ermäßigung
erhälst.

(Posen) , Königshütte (Oberschlesien ) , Könitz
(Westpreutzen ) , Kulm (Westpreutzen ) , Laura¬
hütte (Oberschlesien ) , Löbau (Westpreutzen ),Löslau (Oberschlesien ) , Lublinitz (Oberschlesien ),Mewe (Westpreutzen ) . Mhslowitz (Oberschlesien ),
Neustadt (Westpreußen), Oderberg (Oberschle-

Sldenburgs Feuerwehre« sind aus dem Vasten
„Bereit sein ist alles !" — Die Feuerwehrsuhrer des ganzen Oldenburger Landes wurden geschult

Am Sonntagmorgen sahen wir viele Feuer¬
wehruniformen in den Mauern unserer Stadt.
Der Landesfeuerwehrführer, Landesbranddirek¬
tor Bernh. Fortmann, hatte die Kreis¬
führer aller Freiwilligen Feuerwehren des
ganzen Landes Oldenburg, dazu die Gemeinde-
und Bezirksbrandmeister und sonstigen Ein¬
heitsführer einberufen, um ihnen noch einmal
eine vollständige Uebersicht über die Aufgaben
zu geben , die unter den veränderten Umständen
plötzlich an sie herantreten können . Die Ta¬
gung fand in der Aula des Gymnasiums statt,und war so gut besucht , daß der geräumigeSaal kaum ausreichte. Die Löschzüge des
Stadtkreises Oldenburg unter Führung von
Kreisseuerwehrsührer Oberbrandingenieur Gg.

Meyer waren vollzählig zur Stelle ; auch
unsere Berufsseuerwehr war vertreten.

Die Entschlossenheit des ganzen deutschen
Volkes zur Abwehr jeglichen Angriffes von
außen kam auch in dieser Kundgebung zum Aus¬
druck. Der Feuerschutz liegt bei unseren als
Hilfspolizei durchorganisierten Feuerwehren
ohnehin in guter Hand; jetzt in Kriegszeiten
aber gilt es noch mehr, auf jede Möglichkeit ge¬
faßt zu sein und von vornherein zu wissen , wie
die an der inneren Front stehenden Kräfte der
etwaigen Gefahr wirksam begegnen können . Wo
durch Einberufungen zum Waffendienst Lücken
entstanden sind , da sind die alten, bewährten
Feuerwehrmänner wieder eingesprungen, und
außerdem wird das Feuerlöschwesendemnächst

AniWtt WiAr Witterungsbericht ""
Beobachtungvom 9 . Oktober , 8 Uhr

Baromtr. Lufttemp . Windrtchl . Ntederfchl . Niedrigste
mw dslNMj ». Stärke mm Erdb.-TV.

764 .1 0.4 0 1 0.0 2 .5
Am Vortage

Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste schetndauei in I Meter Lufr-

tn Stunden Bodentieie feuchligkeii
11,8 1.0 — 11 .8 100

Wetterstation Landesbauernschaft Weser- Ems
Untersuchungsamt und Forschungsanstali

Am 19 . Oktober 19L9:
Sonnenaufgang 6.40 Uhr Mondaufgang 3.21 Uhr
Sonnenuntergang 17 .44 „ Monduntergang 16 .24 „

Hochwasser: Oldenburg 1.11 , 13 .36 ; Elsfleth
— , 12 .01 ; Brake 11 .41 , — ; Nordenham 11 .06,
23 .50 ; Wilhelmshaven und Dangast 10 .21 , 23 .05;
Wangerooge 9,31 , — . — Uhr.

Deutschlandsender:
Dienstag , den tv

- ^ . 6 .09 : Morgenruf /6.10 : Sport am Morgen / 6 .30 : Frühlonzert/8 .00:Kleine Musik / 8 .20 : Musik am Morgen ) 9 .30:
Sturzkampfflieger greifen ein / 10 .00 : Kunter¬bunt / 10.30 : Flotte Weisen, zwd. 11.30 : Für die
HauÄsrau. zwd . 11 .00 : Zeitgeschehen / 12 .M : Fürden Bauern und Gärtner / 12 .10 : Mittagskonzert
14,10 ; Musik nach Tisch / 15 .00 : Musik am Nach¬mittag / 17 .10 : Es blasen die Trompeten / 17 .30:Otto Dobrindt spielt / 18 .30 : Aus dem Zeit-
geschehen / 1R15: De Rolf Bache spricht zumWehrmachtbericht / 19 .30 und 22 .40 : Fronchericht«(Letztere nur v . Deutschlandsendsr und den diesenübertragenden Sendern ) / 19 .45 : Politische Zei-tungsichau / 20 .20 : Tonfilmmelodien / 20 .50 : Er¬zählung / 21 .00 : Orchestsrkonzert / 22 .20 : Esspielt bas Kleine Orchester des RS Berlin 724 .1o : Nachtmusik.
Reichssendcr Hamburg: 6 .00 : Frühlonzert
8,00 : Haushalt und Familie / 8.10 : Gymnastik
Ar im HmErau , unsere Altersehrung /
8.25 : Musik am Vorm . / 9.30 : Schulfunk / 10 .00:Kunterbunt / 11 .00 : Aktuelles vom Tage / 11 .10:

morgen-
Oktober 1939

So zwischen elf und zwölf, zwd. 11 .45 : Wassor-
standsmeldungen und Hafendienst / 12 .00 : Mtt-
tagskonzert / 14 .15 : Musik nach Tisch / 15 .00:
Nachm.-Konzert / 17 .10 : Bunte Klänge aus deiRundfuukoräel / 17 .45 : Vom Humor bei derArbeit / 19 .10 : Hafendtenst, Sportmeldungen /IS.Io : Uebertragung vom Deutschlandsender(sichediesen) bis Sendeschluß.
Rcfchsfendcr Köln: 6 .00 und 6.30 : Friih-konzert / 6.10 : Knie beugt / 6.55 : Morgenlieb
RS,rgenruf / 7 .1V-. Konzert , 7 .55 : Wasserstani8.00 : Morgsnmustk / 9.30 : Schulfunk / 10 .10Kindergarten / 10 .40 : Trio -Musik / 11 .00: War-um ist unser Junge so ängstlich ? / 12 .00 : Mittagskonzert / 14 .15 : Melodetn aus Köln anRhein / 15 .00 : Das geht uns alle an / 16 .00Heimat-Sendung : Der Hämling / 17 .10 : Jugcu!
musiziert / 17 .40 : Chorgesang aus unseren Gauei
18 .00 : Uebertr . v . Deutschlandsender (siede diesen!bis Sendeschluß.
Nachrichten des D. D. r 7.00, 12 .30 , 14 .00
20 .00 und 22 .00 Uhr.

noch verstärkt durch Jugendliche; hierüber wird
Obergebietsführer Hogrese besondere An¬
ordnungen ergehen lassen.

Feuerwehr und Luftschutz
Der Landesfeuerwehrführer hielt den ver¬

sammelten Männern einen großen Vortrag,und diese werden nun das Gehörte in ihren
Einheiten anwenden und bei den Hebungen
berücksichtigen . Manches von den behandelten
Themen war den Feuerwehrführern bereits be¬
kannt, aber es wurde unter dem Gesichtspunkt
der Kriegslage wiederholt und entsprechend er¬
gänzt. Die ganze Organisation der Feuerwehrenals Polizeiorgan bleibt bestehen . Was ihr aber
gegenwärtig eine ganz besondere zusätzliche Aus¬
gabe stellt , das ist der Luftschutz und alles, was
damit zusammenhängt. Hiermit befaßte sich
naturgemäß der größte Teil des Vortrags.
Direktor Fortmann betonte, daß in jeder Ge¬
meinde der örtliche Luftschutzkeller zuständig ist
für alle einschlägigen Maßnahmen/und daß die
Feuerwehr für den Fall des Fliegeralarms
selbstverständlich bereit sein mutz . Die nach¬
barliche Löschhilfe wird gegebenenfalls nun erst
recht ausgeübt werden müssen . Der Feuer¬
wehrmann ist ohnehin sehr vielseitig ausgebil¬
det, aber die Luftschutzbereitschaft erfordert von
jedem noch mehr Wissen und Können für alle
Fälle.

lieber die Anwendung und Beschaffenheit der
verschiedensten Geräte, über die Pflichten der
Führer und Unterführer , die Durchgabe und
Ausführung Von Kommandos nach dem Alarm
und über jede eventuelle Maßnahme wurde ein¬
gehend referiert. Einen besonders breiten
Raum nahmen die Belehrungen über Brand¬
bomben sowie chemische Kampfstoffe aller Art
ein . Bei den Führern und Unterführern unse¬
res oldenburgischen Feuerlöschwesens wurde»
die letzten Zweifel oder Unklarheiten, über dies
neue Aufgabengebiet beseitigt; sie gehen
rüstet und kampsentschlossen in ihre Einheiten
zurück . Der deutsche Feuerwehrmann steht in
der inneren Front aus seinem Posten, stets
einsatzbereit, um ruhig und besonnen jeder Ge¬
fahr zu begegnen und sie mit geeigneten, er¬
probten Mitteln abzuwenden, damit kein Fenn
uns mürbe machen kann . In dieser zuversiaw
lichen Stimmung wurde die arbeitsreich^
Tagung , nachdem an verschiedenen Beispiele»
die Handhabung technischer Neuheiten praktisch
gezeigt worden war , geschlossen. og
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NSDAP , Ortsgruppe Bloherfelde
Heute, Montag , findet um 2V.3Ü Uhr eine Sitzung

aller Politischen Leiter bei Kötters statt. Aus be¬
sondere » Gründen erwarte ich restloses Erscheinen.

Der Ortsgruppenleiter.

flen), Orzegow (OLerschlesien ) , Pleß (Ober-
Westen) , Preußisch Stargard (Westpreußen),
Putzig (Westpreußen), Rawitsch (Posen) , Rhb-
nik (Oberschlesten ) , Schildberg (Posen) , Schop-
pinitz (Oberschlesten ) , Schwetz (Westpreußen) ,
Teschen (Olsagebiet) , Thorn (Westpreußen),
Tuchel (Westpreußen).

Hundsmühlen.
Nächtlicher Einhruchsdiebstahl. Bei dem Gast¬

wirt Dannemann, der zur Zeit im Felde ist,
wurde in der Nacht vom Freitagg zum Sonn¬
abend ein Einbruchsdiebstahl verübt. Der Täter
brach eine Scheibe aus der Gaststättentür, so
daß er die Tür von innen aufschließen konnte.
Er wurde von der Ehefrau des Gastwirts mor¬
gens gegen 4 Uhr gehört, die dann aufstand
und den Täter verscheuchte . Es wurde aber
trotzdem von dem Täter Tabak, Zigarren und
Zigaretten in nicht unerheblicher Menge mit¬
genommen.

A st r u p.Ein Lastzug fuhr hier am Hellen Tage gegen
einen -tzemlich dicken Eichbaum und legte ihn
halb um. Der Unfall soll auf ein Versagen
der Steuerung zurückzuführen sein . Verletzt
wurde glücklicherweise niemand.

Wardenburg.
Fahrzeuge beleuchten und verdunkeln! Man

sieht hier während der Dunkelheit ständigFuhr¬
werke fahren, die nicht vorschriftsmäßig beleuch¬
tet sind . Alle Fuhrwerke müssen vorne oben auf
jeder Seite je eine Lampe führen, die geeignet
abgedunkelt sein müssen . Ferner mutz bei der
Dunkelheit am Ende des Fuhrwerks während
der Verdunkelung eine rote Laterne angebracht
sein. Ein Rückstrahlergenügt nicht , weil Rück¬
strahler infolge der abgedünkelten Kraftfahr-
eugbeleuchtung nicht rechtzeitig aufleuchtenund
aher die Fuhrwerke von Kraftfahrern nicht

rechtzeitig bemerkt werden. Die Vorschriften

gelten auch für landwirtschaftliche Fuhrwerke.Die Gengarmerie wird in Zukunft gegen alle
Fuhrwerksbesitzer Lzw . Lenker , die ihre Fahr¬
zeuge unvorsichtsmäßig beleuchtet haben, un-
nachsichtlich Vorgehen , und zwar auch gegen die¬
jenigen, die abends mit ihren Fuhrwerken vomFelde kommen und dann glauben, eine kurzeStrecke mit ihrem unbeleuchteten Fuhrwerkfahren zu dürfen.

Delmenhorst.
Revision erfolgreich. Der praktische ArztErich Pafemann in Delmenhorst war im

Juli vorigen Jahres vom SchwurgerichtOldenburg wegen Abtreibung zu drei JahrenZuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust ver¬urteilt worden. Auf die von RechtsanwaltOr. von Häfen eingelegte Revision wurdedie Sache der Bremer Strafkammer zu er¬neuter Verhandlung überwiesen und der An¬
geklagte noch im Jahre 1938 aus der Haft ent¬
lassen . Die erneute Verhandlung gelangte aufGrund eingehender Beweisaufnahme und
namentlich des Gutachtens des Bremer Ge¬
richtsarztes Or. Becker - Glauch zur Frei¬
sprechung des Angeklagten, die ebenfalls seitens
der Staatsanwaltschaft beantragt worden war.

Löningen.
Auch das ist Menschenpflicht. Hilfsbereite und

entschlossene Männer retteten das wertvolle
Pferd eines Kaufmanns aus Löningen vor demTode des Ertrinkens . Das Tier hatte schon
mehrere Stunden in der Hase geschwommen,
ohne an Land kommen zu können.

-!-

Nordenham . 25 Jahre im Staats¬
und Kommunaldien st . Der Stadt¬
rechnungsoberinspektor Erich Kanthak in
Nordenham blickt auf sein 25jähriges Jubiläumtm Staats - und Kommunaldienst zurück.

Abbehausen. Frau Helene Eiters , früher
lange Jahre in Tossens und jetzt in Ellwürden
im Fürsorgeheim wohnhaft, beging gestern ihren
89. Geburtstag . Am 6. Oktober wird die 1856
in Holtessehn (Ostfriesland) geborene HeleneBlank, ebenfalls im Fürsorgeheim wohnhaft,83 Jahre alt.

Abbehausen. Ferdinand Lange in Moor¬
see, gebürtig aus Oderberg, wird am - 6. Ok¬
tober d. I . 84 Jahre alt . Opa Lange erfreut
sich ausgezeichneterRüstigkeit und unternimm:
noch längere Fußtouren.

Abbehausen. Ein Landwirt aus Treuen¬
feld brachte am Sonnabend auf der hiesigen
Station einen Bullen für Schlachtzwecke zur
Ablieferung, der das stattliche Gewicht von
977 Kg , auswies.

Drückebergern das Handwerk seiest
Keme Ueberrmhnre des KeiegSMchlageS durch den Betrieb
Die Festsetzung eines Kriegszuschlages

von 50 v . H . zur Einkommensteuer dient be¬
kanntlich einem doppelten Zweck : Einmal soll
dadurch die Finanzierung des Krieges unter¬
stützt werden, sodann aber soll derjenige, der
m der Heimat geblieben ist , ein persönliches
Opfer dadurch bringen, daß er sich Einschrän¬
kungen feiner Lebensführung als Ausdruck
seines Dankes an die kämpfende Truppe auf¬
erlegt.

Mit diesem Grundsatz ist es unverein¬
bar, daß die steuerliche Mehrbelastung eines

Beschäftigtenvom Betrieb übernommen
wird . Einige Unternehmungen haben in Ver¬
kennung des Sinnes des Kriegszuschlagesund
der sozialen Gerechtigkeit bei ihren leitenden
Angestellten, aber auch darüber hinaus die
Zahlung des Kriegszuschlages übernommen.
Um diesem Vorgehen Einhalt zu gebieten, hat
der Reichstreuhänder der Arbeit für das Wirt¬
schaftsgebietBrandenburg die Uebernahme des
Kriegszuschlages zur Einkommensteuer ver¬
boten. Die Anordnung gilt rückwirkend vom
4. September 1939 ab.

Schlutz mit dem Franzosenkraut
Sonst gibt es Polizeistrafen

Der Gesamtvorstand des Kleingarten¬vereins Osternburg tagte am Dienstag¬abend in W . Schüttes Wirtschaft, um über die
Herbst - und Winterarbeit zu beraten. Sie sollin der bisher üblichen Weise voll durchgeführtwerden. Gau- und BezirksgruppenleiterKüspert führte zunächst den neuen, vonder Partei bestätigten Vereinsleiter W . Ge-weke in sein Amt ein, dabei auf die großenVerdienste hinweisend, die dieser sich schon in
langjähriger Arbeit um die Kleingartenbewe¬gung erworben habe. Nachdem der Gaugrup¬penleiter noch die große Bedeutung der Fach¬beratung und des Pflanzenschutzdienstes er¬läutert hatte, wurden bestimmt: zu Vereins-
sachberatern Ernst Künzel und Aug. Willen, zuPflanzenschutzwarten G. Baake, W . Geweke,Borchers und E . Künzel. Energisch soll jetzt inden Kolonien des Vereins dem Franzosenkraut

Bear Arbeit für
Am besMp geht es

Die Neuregelung der Kohlenversorgung stelltdem Kohlenhändler neue Aufgaben. Er emp¬fängt vom Verbraucher keinen Bezugsscheinoder Kartenabschnitt, sondern er mutz in seinem
Bereich die Kohlenverteilung selbst besorgen,indem er unter Zugrundelegung der Woh-
nungsgrötze und der Kopfzahl der Familiensowie unter Berücksichtigung des gewerblichenBedarfs und der Vorräte der Verbraucher jedemdas Seine zuteil werden läßt.

Jeder Kohlenhändler wird sich also ein Ver¬
zeichnis seiner Kunden anzulegen haben, aus
dessen Blätter er jeden Einkauf verzeichnet.
Zweifellos entsteht dadurch eine gewisse Mehr¬arbeit , doch wird niemand aus den Gedanken
kommen , sie wäre nicht zu bewältigen. Nach
kurzer Zeit der Einspielung wird diese Arbeit
überhaupt nicht mehr ins Gewicht fallen, undim Anfang wird sie vielen Kohlenhändlern auchnur darum bedeutsam erscheinen , weil sie eine
ungewohnte Arbeit darstellt. Namentlich giltdies für zahlreiche kleine Einzelhändler , die im
Tragen von Lasten zumeist besser geübt sindals in der Erledigung schriftlicher Arbeiten.

Es Hilst aber nichts, die Sache muß in die
Hand genommen und durchgeführt werden.
Somit kommt es darauf an, sie von vornherein
richtig zu machen ; dies geschieht am sichersten
durch die Anlegung , des Kundenverzeichnissesin Form einer Kartei. Das Kartenblatt trägtam Kopf den Namen und die Anschrift des
Kunden, dazu Angaben über die Momente, die
den Umfang des Bedarfs bestimmen : Woh-
nungsgrötze, Kopfzahl der Familie , gewerb¬
licher Bedarf . Gerade dem kleinen Kohlenhänd¬ler, der seine Kunden gut kennt , wird es auch
möglich sein, dabei zu vermerken, mit welchemVorrat er den einzelnen schon im Sommer be¬
liefert hat, oder wie groß der Bedarf der ver¬
schiedenen Verbraucher in früheren Jahrenwar . Damit hat er alle wichtigen Unterlagen
für die gerechte Belieferung beisammen und
stets griffbereit bei der Hand.

— zur Zeit bekanntlich die schlimmste Unkraut¬
plage — zu Leibe gerückt werden. Die Ob¬männer wurden beauftragt, unverzüglich die
Pächter zu veranlassen, vorhandenes Fran¬zosenkraut zu beseitigen. Wo das nicht ge¬
schieht , soll Meldung an den Vereinssührer er¬
folgen. Dieser wird die PflanzenschuHwarte
auffordern, einzugreifen. Wenn das auch er¬
folglos bleibt, wird das Pflanzenschutzamtbzw.die Polizei mit Strafen eingreifen.

Sehr geklagt wurde überWildkauiuchenschädenin den Kolonien an der Holler Landstraße, beider Badeanstalt sowie auf der Steinkreuzwiese.An letzterer ist die ganze städtische Einfriedi¬
gung umgefallen. Das Stadtbauamt soll ge¬beten werden, sie wieder aufrichten zu lassen.Im übrigen soll auf allen Pachtgrundstücken
etwaiger Schrott gesammelt und abgeliefertwerden.

dm Kohlenmann
mit der Kundenkartei

Der übrige Raum der Karte bietet Platz
genug, jede Warenabgabe zu verzeichnen undmit dem Datum des Liefertages zu versehen.Zu diesem Zweck kann jede Karte einzeln aus
der Kartei herausgenommen und bequem be¬
arbeitet werden. Ist eine Karte des Kunden L
gefüllt, so bekommt er Karte Nr. 2. Selbstver¬
ständlich sind alle Karten nach den Namen derKunden alphabetisch zu ordnen.

Mit der Kartei arbeitet der Kohlenhändler,wenn er nach kurzer Zeit mit ihr vertraut ist,
sicherer als mit jeder anderen Art der Kunden¬
liste . Die Anlage der Karten ergibt keine Mehr¬arbeit gegenüber anderen Verfahren, und ansdie Dauer bedeutet die Kartei eine Arbeits*
erleichterung. Das Material ist in jedem
leistungsfähigen Büroartikelgeschäft zu bekom¬
men . Und die Einzelhändler mit Bürowaren
würden sich ein Verdienst erwerben, wenn siees sich angelegen sein ließen, die Käufer, die
zum dargestelltenZckew zu ihnen kommen , beim
Einkauf des Materials und in der Hand¬habung der Kartei kameradschaftlich zu beraten.

Berliner Böcke
Auch die Wochenschlußbörk brachte dem Aktien¬

markt nur in einzelnen Svezialwerten größere Um¬
sätze , während eZ im allgemeinen sonst ziemlich ruhig
Herging. Die Tendenz war bei uneinheitlicher Kurs-
gestaltung zu Beginn nicht unfreundlich. Insgesamt
überwog leichte Kaufnelgung . Zum Teil wurden die
Veränderungen nach beiden Seiten etwas größer als
am Vortag . So setzte» Allgemeine Lokalbahn 3,
Rheinstahl und Bayerische Motoren je 2V« und Mans¬
feld IV- Pzt . höher ein. Andererseits büßten Thürin¬
ger Gas 2V-, Orenstein IV - uird Ilse Gennßscheine
und Junghans je 1)4 P -t . ein . Farben waren Set
45 000 RW Anfangsumsatz mit 156 ?/z leicht abbrök-
kelnd , wurden aber später mit 157 bewertet. — Am
Rentenmarkt zeigte Reichsaltbesttz weiter leichte
Befestigung auf 133 >2V. Reichsbahnvorzüge unver¬
ändert . Von variablen Industrie -Obligationen waren
övproz. Gelsen Berg s/g und Mittelstahl v, Pzt . höher.

Sntstlwidimgin Schanghai
Roman von Walter Persich

14. Fortsetzung (Urheberrechtlich geschützt dem Lit. Bur. M. Lincke . Dresden 21 ) Nachdruck verboten!
„Sie gehen nach Lu-ngo-tung ? " fragte sie er¬

staunt.
„Denke nicht daran !" knurrte er. „ Nie wieder

ins Inland und Chinesenfraß schlucken! Die
Leute, die dorthin geschickt werden, hinterlassen
Lucken , verstehen Sie ! Muh morgen meinen
Dienst in Hankau antreten . Lächerlich — nach
dieser Fahrt gleich Krankenvisiten zu machen!
Lassen Sie mal Ihren Motor sehen. Aha" —
er hob die Haube ab — „ ein Zylinder ist Bruch.
Paar Stunden werden wir brauchen!"

„Wollen Sie nicht dem Chinesen die Arbeit
überlassen ? " meinte Miß Werringhope. „Ich
kann unmöglich verlangen, daß Ihr Aufenthalt
sich meinetwegen verlängert ."

Unbekümmert schleppte er das nötige Hand-
Werkzeug heran.

„Haben Sie schon mal einen Chinesen ge¬
sehen , der einen kranken Motor nicht völlig tot
Nacht? In den Händen dieser Burschen sind
Sie .verraten und verkauft. Panne am Rad ist
für meine Person bei verspätetem Eintreffen
Entschuldigung genug."

Sein Eifer schien anerkennenswert. Mit fach¬
männischen Griffen bastelte er an den
Mindern . Offenbar verstand er sich darauf.
i „Sind Sie Deutscher , Herr Doktor? " er¬
kundigte sie sich.

.„Nein, Litauer . Hab ' lange in Berlin gelebt,
wissen Sie . Sonst will ich nichts mit den
Deutschen zu tun haben. Darum reizt es mich
uuch nicht , nach Lu-ngo-tung zu diesem Aben¬
teurer Premm zu kommen , der die ganze
Gegend' verrückt macht !"

Stop!, mutzte sie sich zurufen. Es kommt hier
Mt darauf an , was ein fremder Mensch vonPremm sagt. Wichtig ist nur , so schnell wie
Utoglich welttrzufahren!

Sie fragte den Chinesen, ob sie ein Tele-
gramm aufgeben könne . Tat -Hu besatz eineP? st- und Telegraphenstation in nächster Nähe.

hierher verschlagenerEngländer leitete sieund wohnte neben dem „Amtsgebäude" — einer
besseren Holzbaracke.

Maud Werringhope holte ihn aus dem
Mlaf . Gotteslästerliche Flüche gegen die-Menschheit, gegen China , die „ vertrottele Regie¬
rung" und die Ruhestörenden verwandelte er
uusogleich in einen väterlichen Händedruck , alsm seiner Kundin eine Untertanin Seiner

kennenlernte.

„Hc>:v äo von äo ? " fragte er grinsend. „Ein
so junges Mädchen in Tai -Hu? Verrückte Welt!
Was ist los , Miß ?"

Seine Feder kritzelte den Text aufs Papier.
„L.II ri^üt ! Zwei Stunden dauert 's . Gute

Reise!" '
Ihr Helfer arbeitete bei ihrer Rückkehr

schwitzend über dem Motor.
„Wir kriegen das Ding in Ordnung , Fräu¬

lein ! " versicherte er . „ Du meine Güte ! Wie ab¬
gekämpft Sie aussehen! Wollen Sie nicht im
Gasthos am Marktplatz irgend etwas genießen?
Lassen Sie sich von dein chinesischen Schlaf¬
mützen ein Ei auf Schinken braten, dann wird
Ihnen besser !"

Maud Werringhope ließ sich von der Aus¬
sicht auf ein ausgiebiges Frühstück nicht ver¬
locken.

In Hankau kann ich genug Breakfest machen.
Sollten Sie mir mit einer Zigarette aushelfen
können , Doktor Berger, hätte ich allerdings
nichts dagegen.

Wenn sie nicht so unbändig erschöpft ge¬
wesen wäre, hätte sie Wohl das eigentümliche
Aufleuchten in seinen Augen bemerkt , als er
sein emailliertes Etui , eine kostbare chinesischeArbeit, ausklappte.

„ Nehmen Sie die Marke rechts . Frisch im¬
portierte englische . Besser als das Kraut, das
einem hier verkauft wird ."

Der Chinese kam angewatschelt.
„ Nicht rauchen! Da — kleine Haus , hat Bank.

Hier Benzin !"
„Ja "

, lachte Berger ihr zu , „ruhen Sie ein
wenig. Die Weiterfahrt wird Ihre Kräfte bald
genug beanspruchen."

Vor der Garage stand ein Schuppen für den
Wächter . Drinnen gab es eine Bank und einen
roh gezimmerten Tisch . Der Chinese rollte
dienstbeflissen eine Wolldecke über den Sitz.

Maud Werringhope lehnte sich ermattet gegen
die Holzwand. Jetzt schlafen können — seufzte
sie . Ein Glück, daß Doktor Berger ihr die Zi¬
garette gegeben hatte. Genießerisch sog sie den
belebendenRauch ein. Der Gelbe warf die Tür
hinter sich ins Schloß. Ihre Nerven kamen zu
wundersamer Ruhe. Wieder setzte sie die Zi¬
garette an die Lippen herrlich! Der Tabak
mußte ganz frisch getränkt sein , so sanft und
milde war sein Geschmack. Sic dehme sich noch
einmal, dann fiel ihr Kops hart gegen die
Holzwand. Ihre Gefühlsnerven meldeten den
durch den Stoß entstehenden Schmerz nicht

mehr. Maud Werringhope war in einen tiefen
Schlaf gesunken . —

*
Immer wieder trat Premm vor den Hotel¬

eingang und spähte die Road hinunter . Läh¬
mende Furcht bemächtigte sich seiner. Es war
fast Mittagszeit , als er sich entschloß , unter
allen Umständen zu handeln, selbst aus die Ge¬
fahr hin, Maud Werringhopes Ankunft in
Hankau zu verpassen . Beim Portier hinterlietz
er für sie ein paar Zeilen.

„Ist mein Wagen getankt? " Gut ! Verbinden
Sie mich sofort mit dem englischen Konsul!"

Premm sprach einige Minuten sehr auf¬
geregt am Telephon.

„Die englische Staatsangehörige , Maud
Werringhope hat aus Tai -Hu telegraphiert, sie
werde heute vormittag in Hankau eintreffen.
Irgend etwas mutz sie hindern — sie ist noch
nicht anqelangt . Es gibt ° zwei Straßen nach
Tai-Hu. Eine fahre ich. Kann einer Ihrer Leute
die andere nehmen? Bei der Garage in Tai -Hu
treffen wir dann zusammen. Begegnet einer
Von uns unterwegs Miß Werringhope, so wird
sie eben umkehren!"

„Mister Premm !" antwortete der Konsul.
„Ich verstehe Ihre Besorgnis . Was Sie fordern,
ist eigentlich nicht meines Amtes. Immerhin —
das Konsulat besitzt einen Wagen, und einer
unserer jüngeren Herren erlebt gern Aben¬
teuer. Darf ich Ihnen raten einen chinesischen
Beamten mitzunehmen? Ich lasse zwei Leute
(und auch die nur bewaffnet) fahren."

„Nichts zu machen "
, lachte Premm bärbeißig.

„Bis ich einen Beamten von hier . veranlaßt
habe, sich in Bewegung zu setzen, ist der
Tag um."

„Warten Sie fünf Minuten . Ich schicke Ihnen
Mr . Chclsea zum Hotel. Er kenntdie chinesischen
Verhältnisse und ist einer meiner für den Not¬
fall bereitstehenden Beschützer . Uebrigens war
er Flieger im Weltkrieg, Mr . Premm ."

„Es wird mir ein Vergnügen sein , Dr.
Chelsea zu begrüßen, wenngleich — meinte
Premm gedehnt.

Mr . Chelsea, breitschultrig und wottkarg,
nahm mit schußbereitem Revolver neben Premm
am Steuer Puch.

„Uebertreiot der Konsul nicht ein wenig?
fragte Premm , auf die Waffe deutend.

Chelsea blickte Premm ruhig in die Augen.
„War ja schließlich in der ganzen englischen

Luftflotte bekannt, daß der Siebzehn auf¬
tauchende jüngste Fliegerleutnant der Deutschen
mit Vorsicht genossen werden mutzte . Hatte
leider selbst keine Gelegenheit — ; wäre mir
eine Ehre gewesen , die Kräfte zu messen . Der
Konsul weih aber aus Erfahruyg . daß zweiRevolver eine größere Anzahl Chinesen in
Schach halten als einer. Tai-Hu ist eine noch
wenig vom modernen Geist beeinflußte Stadt.

Der Tachometer sprang ans neunzig.
„So hat die Welt sich verändert"

, sagte
Premm nachdenklich . „Heute sind Sie , Mr.
Ch-elsea , abkommandiert. mein Leben zu
schützen. Vor rund einem Dutzend Jahrenlautete Ihr Kommando anders ."

„Wie das Ihre !" stellte Chelsea sachlich fest.Premm nickte.
„Ist die Welt nicht verwunderlich klein ? "
„Sie ist groß!" sagte Chelsea mit Ueber-

zeugung. „Es gibt sogar Länder, in denen die
Macht der Regierung Seiner Majestät nichtausreicht, um immer die gebührende Achtung
zu erlangen."

Dieses Bekenntnis eines Soldaten wirkte fastrührend.
„Kennen Sie auch den Grund für das

Schwinden des englischen und europäischenEinflusses im Osten, Mr . Chelsea? "
„Der Weltkrieg! Niemals ist Europa einem

größeren Wahnsinn verfallen gewesen , als dem
Kampf gegen Deutschland. Die dort ver¬
pulverten Kräfte, die damals vernichteten
Menschenleben hätten ausgereicht, hundert und
mehr Jahre das Gleichgewicht der ganzen Welt
zu erhalten. Wenn England sich aus jenemAbenteuer fern gehalten hätte, gäbe es keine
.gelbe Gefahrst"

„Ich danke Ihnen !" sagte Premm . „Für
dieses offene Wort, Chelsea, biete ich Ihnenmeine Freundschaft."

„Es ehrt mich , sie annehmen zu dürfen! " ent¬
gegnet« dieser.

Am Eingang der Garage von Tai-Hu tankteder klapperige Ford eines chinesischen Gemüse¬händlers . In der Halle räkelten sich einigeBoys . Eine Dame? Sie grinsten und führtendie beiden Herren zu der Baracke . Maud
Werringhope lag schlafend auf dem Holzsitz.

„Verstehen Sie das ? " fragte Premm seinen
Der Engländer hob eine halbaufgerauchte

Zigarette von der Tischplatte auf.
„Sobald ich weiß, wer Mitz Werringhopedie Betäubungszigaretie angeboten hat — ja !"
Aufgeregt erschien der Besitzer der Garage.Er wisse von nichts . Der nachts Dienst habende

Boy — —"
„Sofort den Boy holen lassen !" forderte

Chelsea aufbrausend.
Unter „sofort" versteht man in China eine

gute Weile. Bevor der Boy halb verschlafen
angewackelt kam , trafen noch die beiden
Konsulatsbeamten ein, die den weiteren Weg
genommen hatten.

„ Prachtvoll — man tippt auf ein Unglück,und die Dame ist nur eingeschlafen !"
„ Wollen Sie sie wecken? " erkundigte sich

Premm.
(Fortsetzung folgt)



Der Nachrichten-Sport
Hart erkämpfter deutfcher SaadbaWeg

Dänemark nach erbitterter Gegenwehr 11 :7 (4 : 4) geschlagen

Das war Dänemarks Mannschaft (Aufnahme : Schirner)

Am Fuße des Völkerschlachtdenkmals spielte
sich vor den 15 OVO Zuschauern auf dem Leip¬
ziger VfB-Stadion einer der schwersten Kämpfe
ab , den unsere nationale Handballelf je zu be¬
stehen hatte. Um so stolzer sind sie auf den Sieg
und das Ergebnis 11 :7 (4 :4) . Dieser vierte Sieg
im vierten Handball-Länderkampf gegen die
Dänen wurde in Anwesenheitdes Reichssport¬
führers und zahlreicher Ehrengäste der Partei,
der Wehrmacht und der Stadt erfochten . Die
Dänen erschienen mit der angekündigtenMann¬
schaft ; bei Deutschland stand von den beiden
Vorgesehenen Charlottenburgern Hermann aus
Rechtsaußen. Die Jütlknder überragten unsere
Jungen um ein beträchtliches , und sie zeigten,
daß sie die Körpergröße auch richtig einzusetzen
verstanden. Unheimlich viel haben sie seit den
letzten Kämpfen gelernt, was auch schon die
Schweden vor vierzehn Tagen erfahren mußten.
Ihre ersten Angriffe endetenmit nervigen Wür¬
fen über das Tor . . ,

Dem wieselflinken MagdeburgerThielecke war
es Vorbehalten , den Torreigen zu eröffnen, und
schon in der vierten Minute erhöhte Kljngler
mit einem Freiwurf aus 2 :0. Immer wieder
lenkte der dänische Sturm die Aufmerksamkeit
aus sich , wenn er die deutsche Hintermannschaft

leerlausen ließ und so erfahrene Spieler , wie
Brinkmann und Keiter, die zusammen 21 Län-
derkämpfe hinter sich haben, stehen ließ. War
der Mittelstürmer Aage Madsen am Ball , so
wurde er stets gefährlich . Er allein erzielte sechs
Tore, das erste in der achten Minute zum 2 :1,
dem gleich darauf der Lintforter Brüntgens das
dritte folgen ließ. Tor um Tor holte Madsen
auf, bis es kurz vor Halbzeit 4 :3 für Dänemark
stand . Klingler zog aber gleich . Mit unvermin¬
dertem Tempo ging es nach dem Wechsel in den
Kampf. Thielecke und Madsen schraubten das
Ergebnis auf 5 :5. Auf einmal lief die deutsche
Sturmreihe zu wahrer Grotzsorm auf ; sie spielte
mit seltener Geschlossenheit , sicherem Verständ¬
nis , zügig und mit starkem Druck . Der Erfolg
blieb nicht aus . Hermann (zwei Tore) und
Mücke schafften mit 8 :5 einen sicher scheinenden
Vorsprung. Die drei Tore mehr genügten gegen
einen solchen Gegner aber nicht . Dahlfeldt und
Madsen führten ihre Mannschaft auf 7 :8 heran.
Brüntgens , Klingler und Hermann vollendeten,
was die Mannschaftals geschlossene Einheit voll¬
brachte . Ihre drei Tore gaben den Ausschlag.
Auf sportlich hoher Stufe stand dieser Kamps,
der getragen war vom sportlichen Geist zweier
ritterlicher Gegner mit überragenden Spieler-
Persönlichkeiten in ihren Reihen.

Verbissene FutzbaMömvte in Nieberkachsen
Allerlei Freundschaftsspiele aus unserem Gaugebiet

Daß Niedersachsens Fußballmannschaftender¬
zeit vollkommen ausgeglichen und fast gleich
spielstark sind , beweisen die Torziffern des
Sonntags . Knapper können Spiele nicht aus-
sallen, und es ist zu bewundern, daß sich ge¬
rade unsere Mannschaften der Bezirks- und
Kreisklassen gegen größere Gegner der Gau¬
liga so überaus tapfer und erfolgreich schlugen.

Eintracht Braunschweigmußte sich eine über¬
raschende 0 :1- (0 :1 )-Niederlage durch den dritt-
klassiaen SV Brunswick gefallen lassen , und
zwischen Werder Bremen und Arminia Han¬
nover gab es in einem interessanten, spannen¬
den Freundschaftsspielin Bremen vor 3000 Be¬
suchern ein 1 :1-Unentschieden . Arminia führte
bei der Pause 1 :0 , mußte dann aber den Aus¬
gleich zulassen . Die Hannoveraner waren im
Sturm etwas besser und hätten in der ersten
Halbzeit höher führen können . In der Bremer
Stadtmeisterschaft gab es zwei Spiele. In
Blumenthal gewann der ASV Blumenthal nur
1 :0 (0 :0) gegen den NDL Bremen, der gegen
Schluß abbaute und Ermüdungserscheinungen
zeigte , weil ihm der Weiche Platz ungewohnt
war . Tura Gröpelingen schlug den VfL Heme¬
lingen sicher 4 :2 (3 :1 ) .

Von Erfolg zu Erfolg eilen unsere Qsna-
brücker Gauligisten . VfL Osnabrück und
Schinkel 04 in der Meisterschaft des Altgaues
Westfalen . Am Sonntag gewann Schinkel , wenn
auch etwas glücklich, gegen Preußen Münster
mit 5 :4 (2 :2), weil die Hintermannschaft sichals außerordentlichstabil erwies, und der VfL
Osnabrück holte sich durch einen schneidigen
5 :3 (2 :1 )-Sieg die Punkte von Münster 08. In
diesem Spiel war der VfL Osnabrück spiel-
technisch weit besser, so daß sein Sieg durchaus
verdient war . Mittelstürmer Neitzer schoß drei
von den fünf Toren. Billen und Karpath be¬
sorgten den Rest . In der Stadtmeisterschaft
Osnabrücks gewann der Spielverein 16 mit
7:1 (3:1) gegen den SC Haste , und der SV
Hellern unterlag gegen 97 Osnabrück 0 :4 (0 :2).

An der Unterweser ging es weiterhin um
den Ostland-Pokal. Den höchsten Sieg feierte
dabei die Spvg . Wulsdorf mit 13:2 (8 :1 ) über
den TV Vorwärts . Die anderen Ergebnisse
waren : Sparta —Geestemünder SC 3 :1 , Geeste¬
münder TV—VfB Lehe 2 :1 (2 :0) , Bahnpost-SV
gegen TV Blexen 2 :5 (1 :2) , SL Nordenham
TSV Bremerhaven 1 :3 (1 :1 ) .

Weitere Ergebnisse aus Niedersachsen:
Bremen: BremerSportverein—Waller-TSV
7 :0 (1 :0) ;

' H annov er: 07 Linden—Werder
Hannover 2 :1 (2 :0).

Mit Conen und Szepan
Deutsche Fußballelf gegen

Jugoslawien
Für den am kommenden Sonntag in Agram

stattfindenden Fußball - Länderkampf gegen
Jugoslawien wurde folgende deutsche Mann¬
schaft aufgestellt:

Klodt
(Schalke 04)

Janes Mock
(Fortuna Düsseldorf) (Köln S9>

Kupfer Sold Kitzinger
(Schweiufurt) (1. FC Nürnberg ) (Schweinfurt)

Lehner Schön Conen Szepan Urban
(Schwaben (Dresdner (Kickers (beide
Augsburg ) SC ) Stuttgart ) Schalle 04)
Ersatzleute: Jakob (Rcgensburg ) , Gellefch (Schalke)

VMoria statt eesatzgesOwöOi
SuS D'horst— Viktoria Oldenburg 9 :1 (4 : 0)

Im Gegensatz zu den Spiel und Sportlern,
die ihre stärkste Mannschaft ins Feld schicken
konnten , mußten. die Oldenburger aus der letzt-
sonntaglichen Elf noch die wichtigen Stützen
Hohen , Hermann und Lützow ersetzen , so daß
sie vor einer unlösbaren Aufgabe standen.
Trotzdem mutz hervorgehoben werden, daß die
Viktorianer, in deren Elf die Nachwuchsspieler
stark überwtegten, tapfer gekämpft haben, so daß
es noch zu einem flotten Kamps kam . An dem
hohen Siege der Platzbesitzer war nichts zurütteln.

VsL 94 mußte absagen!
Das für gestern in Bremen geplante Spiel

zwischen FV Woltmershausen und dem VfL 94
Oldenburg mußte ausfallen, weil der VfL 94
so zahlreiche weitere Spielerausfälle durch Er-
krankungen hatte, daß keine einigermaßen spiel¬
starke Mannschaft die Reise nach Bremen hätte
antreten können . Gegen den starken FV Wolt¬
mershausen mit nur zwei bis drei Stamm¬
spielern anzutreten, wäre zwecklos gewesen.

Sie FrchbaMviele in den Gauen
Gau Berlin -Mark Brandenburg : VfB Pankow-

Minerva 93 2 :3 : Tasmania — Tennis Borussia 3 :4:
Union Oberschöncweide— Nordwest 1912 1 :3 ; Wacker
04 —Gaswerke 4 :2 ; Lufthansa —Deutsche Bank 2 :1;
Brandenburger SC —Post-SV 5 :2 ; Blau Weiß—
BFC Preußen 4 :1 : Hertha BSC — SC Charlotten¬
burg 7 :1 ; Berliner SV 92— Viktoria 89 2 : 1 ; Span¬
dauer SV — Elektra 2 :4.

Gau Sachsen. Auswahlsptel in Chemnitz: Sladtels
Chemnitz—Gauels 1 :2 ; Sportfreunde 01 Dresden—
FC 04 Freithal 9 :2 : VfB 03 Dresden — Guts Muts
Dresden 2 :1 ; BC Hartha — Sportvereinigung (II
Chemnitz 4 :1 : SL Planitz — SV Niederhatzlau 8 :0;
VfL Zwickau— VfB Glauchau 5 :4.

Gau Mitte . Wacker Gera— 1 . FC Greiz 7 :1 ; VfL
Halle 96— SV 99 Merseburg 2 :0 : Borussia Halle-
Sportfreunde Halle 0 :5 ; Favorit —Wacker Halle 1 :2;
VsL Merseburg— TuS Leuna 3 :2 : Schwarzweitz—
FC Erfurt 0 :8 : 63 Rossau— SV 05 Dessau 0 :8.

Gau Nordmark . Eimsbüttel Hamburg — Komet 5 :0;
Altona 93 — Hamburger SV 1 :4 ; FC St . Pauli—
Sperber -St . Georg 1 :1 ; Holstein Kiel— LSV Hol¬
tenau 4 :1 ; Polizei Lübeck — VfL Oldesloe 6 :1;
Phönix Lübeck — Schwarzweitz Lübeck 4 :2.

Gau Mittclrhein . Städtespiel Köln— Bonn 5 :1;
Spvg. Eschweiler— Düren 99 2 :2.

Gau Westfalen. VfL Hörde— Bor . 09 Dortmund
Z:I ; Arminia Marten — SuS Herne 3 :2 ; Buer 07—
Schalle 04 0 :8 ; Gelsenkirchen 07— Gelsengutz Gelsen-

kirchsn 2 :2 ; SC Altenbochum— Westsaiia Herne 1 :3;
Phönix Bochum— Spvg . Röhlinghausen 1 :6 : VsB
Bielefeld—Bielefeld 06/07 6 :1.

Gau Nicdcrrhein . Westende Hamborn — Union Ham¬
born 4 :0 ; Duisburg 08 — Hamborn 07 1 :4 : Fortuna
Düsseldorf— Henkel Düsseldorf 5 :0 ; Not-Weitz Ober¬
hansen— VsB Mülheim 3 :0 : SSV Wuppertal — SC
Cronenberg 5 :1 : CfR Düsseldorf—Turn Düssel¬
dorf 1 :6.

Gau Südwest . Eintracht Frankfurt —FSV Frank-
furt -M 1 :1 ; SV Wiesbaden- SV Flörsheim 7 :1;
VfR Franksnthal — TSG 61 Ludwigshasen 1 :1;
Kickers Ofsenbach—Reichsbahn Frankfurt 2 :1.

Gau Baden . VfR Mannheim — Phönix Mannheim
6 :1 ; Spvg . Mannheim 07— SV Waldhof 0 :4 ; FV
Weinhcim—Spvg . Sandhosen 8 :4 ; Karlsruher FV—
Südstern Karlsruhe 12 :3 ; Phönix Karlsruhe — FV
Daxlanden 9 :3 : VsB Mühlburg — Germania Durlach
4 :2 ; 1 . FC Pforzheim — VfR Pforzheim 13 :1.

Gau Württemberg . Stuttgarter Kickers —VfB Stutt¬
gart 3 :3 ; Stuttgarter SC — FV Zuffenhausen 1 :3.

Gau Bayern . Neumeher Nürnberg — Spvg . Fürth
0 :1 ; Bayern Kitzingen— 1. FC Schweinsurth 1 :9;
1860 München—1. FC Nürnberg 0 :8.

Böhmen -Mähren . Zidenice Brünn — Sparta Prag
1 :2 ; SK Pardubitz — SK Pilsen 2 :1 ; Bata Zlin-
SK Nachod 7 :3 ; Slavia Prag — SK Protznttz 4 :4;
Viktoria Pilsen — SK Kladno 5 :1 ; Viktoria Zizkov—
Schles.-Ostrau 4 :4.

31 Tore m vier Spielen
Die ersten Punktspiele der 2. Kreisklasse

Alle der 2. Kreiklasse zugeteilten Mann¬
schaften standen gestern im Kampf um die
Punkte. Trotzdem es in diesem Jahre keine
Meisterschaft und auch keinen Auf- oder Abstieg
gibt, wurde gestern mit erhöhtem Einsatz ge-'
kämpft, denn es besteht nun einmal in jedem
Futzballerherzen der Wunsch , mit seiner Mann¬
schaft obenan zu stehen . Es kam durchweg zu
den von uns erwarteten Siegen.

In den unteren Klassen und vor allem in
der Jugendklasse kam es zu mehreren Freund¬
schaftsspielen. Alle Spiele waren gestern von
idealem Sonnenwetter begünstigt.

Die Spiele:
TV Glück auf—TuS Bloherfelde 14 : 1 (5 :1)

Höher, als vermutet gewann der TV Glück
ans über den TuS Bloherfelde, der nur neun
Spieler zur Stelle hatte und für die spiel¬
starken Osternburger keinen Gegner abgab. Es
kam zu einem einseitigen Spielgeschehen. Mit
Glück auf wird aus jeden Fall zu rechnen sein.

TV Eversten— Tweelbäker SC 7 :0 (3 :0)
Auch aus der Jahnwiese gab es den er¬

warteten Sieg der Platzbesitzer , die ihre
fehlenden Stammspieler durch Nachwuchskräfte
weitaus besser ersetzen konnte als der Tweel¬
bäker SC , der sieben Mann der Ersten er¬
setzen mußte. Trotzdem gab es einen aus¬
geglichenen Kampf, da die Tweelbäker äußerst
eifrig bis zum Schlußpfiff kämpften. An der
starken Everstener Hintermannschaft scheiterten
aber ihre Angriffe. Die weitaus besseren
Stürmerleistungen der Everstener gaben den
Ausschlag.
OhmstederSpuTV—Reichsbahn-SG 2 : 1 (0 :0)

In Ohmstede gab es den spannenden und
ausgeglichenstenKampf um die Punkte. Beide
Mannschaften hatten nur wenige Stammspieler
ihrer bisherigen Ersten zur Verfügung. Hier¬
für sprangen ältere Kameraden wieder ein oder
es wurde ans den Nachwuchs zurückgegrifsen.
Trotzdem die Reichsbahner in der ersten Hälfte
zeitweise mehr vom Spiel hatten, boten sich den
Platzbesitzern die besseren Torchancen. Mit
großem Einsatz, aber zu überhastet, wurde aus
beiden Seiten gekämpft . Die Reichsbahner er¬
kämpften sich nach der Pause die Führung , aber
die Ohmsteder konnten ausgleichen und kurz
vor Schluß zum glücklichen Siegtresfer kommen.

VsL Zwischenahn 1—VfL 94 2 4 :2 (2 : 2)
Die einzigste Ueberraschung gab es in

Zwischenahn, wo die VsLer gegen die äußerst
wuchtig spielenden Zwischenahner den kürzeren
zogen . Die Ammerländer haben auf Grund
besserer Stürmerleistungen gewonnen. Bei den
Oldenburgern versagte der Angriff , denn sonst
hätte es auch leicht anders kommen können.

FutzbMpiele
Sldenburger Mannschaften

Bezirksklasse:
VfL 94 Oldenburg- FV Woltmershausen ausges.

1. Kreisklasse:
SuS Delmenhorst— Viktoria Oldenburg 9 :1 (4 :0)

2. Kreisklasse:
TV Eversten- Tweelbäker SC 7 :0 (3 :0)
TV Glück aus— TuS Bloherfelde 14 :1 (S :1>
VsL Zwischenayn 1— VsL 94 2 - 4 :2 (2 :2)
Ohmsteder SpuTV —Reichsbahn-SG 2 :1 (0 :0)

Untere Kreisklafsen:
TuS 76 2—TV Glück aus 2 3 :0 <0 :0>
VsL 94 AH — Ohmsteder SpuTV 2 1 :2 (v :0>
SuS Viktoria 3— SuS Delmenhorst 3 0 :6
HJ -Gef. 11/91 (Vitt .)— Ges. 12/91 (TuS 76) 6 :4 (2 :2)
Gef.2/91 (Ohmst.SPuTV >— Ges.1/91 (VfL94> 2 :1 (1 :1)
Gef. 11/91 (Vitt . B )— SuS Delmenh. Jgd . A 0 :13

Die Punktspiele am nächsten SünMtH
2. Kreisklasse : '

Reichsbahn-SG —TV Glück auf
TuS Bloherfelde— VsL Zwischenahn.
Tweelbäker SC — Ohmsteder SpuTV
VsL 94 2—TB Eversten 1 ,

Shmstedee SaadbaWeg
Ohmsteder SpuTV — Oldenbg . Tbd . 8 :6 (2 :4)

In Ohmstede fand ein weiteres Handball-
Freundschaftsspiel statt. Die Ohmsteder, die
am letzten Sonntag hoch gegen den VfL ver¬
loren hatten, spielten diesmal erfolgreicher zu¬
sammen und hatten vor allem einen ausge¬
zeichneten Torwart . Die OTBer traten nur
mit neun Spielern an, hatten aber einen glän¬
zenden Start und führten mit 4 :0, als die
Platzbesttzer zu ihrem ersten Tor kamen . Aus
die Dauer mußte sich allerdings das Fehlen
zweier Spieler bemerkbar machen , und so kam
der Ohmsteder SpuTV nicht nur zum Aus¬
gleich, sondern auch noch zum Siege.

.?
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Statt mit 70, mit 1 PS
Auch Dänemark leidet wie alle anderen neutralen Länder Europas , unter der Blockade Eng¬
lands . Da keine Trerbstoffe mehr eingeführt werden, wurde fast der gesamte Autoverkehr
lahmgelegt. In Kopenhagen suchte sich eine Firma zu helfen, indem sie ihre Lieferwagen mit
einer Deichsel versah. Ihre Kunden erhalten jetzt ihre Ware statt mii 70, nun mit 1 PS.

(Associated-Pretz-Autoflek)
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